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Papierg e ld und E ink omm e n s t e u e r 

Kabinct s-Ordre an Stein Paretz, 24. September 1805 
G eh. Stna tl!nrchiv D erliu . Rep. l 5l u. 'fit. XXJ. N r. 74. Vol. l. Au1fertigu11g 

Rüchberufu11g S teins vo 11 seiner Dienstreise wegen droltender Kriegsgcfa l1r. 

Mein lieber Staats Minist er Frcyhcrr vom Stein. Da Ich Mich genöthigt 
gesehen habe, zu Behauptung der Neutralität Meiner Staaten Meine gantze 
Ai·mce auf den Kriegsfu ss zu setzen 1) und im Gefolge dieser Maassrcgcl 
mehrer e wichtige Finanz Operationen werden vorbereitet werden müs. en, 
wozu Ich E uern Rath zu benutzen wünsche, so befehle Ich Euch Eure 
Departements Bereisung zu sist iren und sobald als möglich nach Berlin 
zurückzukehren. 
E igenhändiger Vermerk Steins vom 25. September: Des Königs Majestät 
wird meine gestrige Ankunft. schleunigst angezeigt. 

Aufzciclmungcn Steins [Berlin, 27. Sept ember 1805] 
Ceh. Stn ntllftrchiv DcrJin. Hop. 09. 7. C 

Kurze Z11sa111111 c11stcllu11g cler vora11 ssic/11liclie11 Gelclbediirf11issc uncl Gelclquclle11 des 
preussisclie11 Staates i 111 llinblick cmf clic bcvorstela cncle J\ fobi/mocl11111g. 

Ue h er di e b e y d e n g e g enwärtig e n a u ss e r orde n tli c h e n B e ­
dürfni sse n z u e röffn e nd e n G e l dq uell en. 
1. Bestimmung der Grös5e der ausscrordeutlichen Bedürfnisse. 
1. Kost en des Feldzugs mit der ganzen Armee ; 

a) im Fall der vollständigen haaren Bezahlung aller Bedürfnisse; 
b) im Fall der Lieferung des Mehls und der Fourage für gewisse 

Lieferun gsprei sc 

1 ) Um die \Vende des J ahres 130'1·/5 hnttcn sich E ngland, Schweden und Ilusslnnd zur 
dritten Koalition zu sammengeschlossen, der im August auch Ös terreich beigetreten war. 
Der Krieg begann Anfang September. Alle Versuche Preusscn zur Teilnahme um K ampf 
zu bewegen, scheiterten an der Neutralitätspolitik des Königs. Als Russland sclal icsslich mit 
dem Durchrnnrsch durch Schlesien drohte, bcfahJ F riedr. \Vilhelm III. die Mobilmnchung, 
die s türkst c Belastung der russisch-prcm;sisch en F reundschaft. Erst 1:lic Nachricht von dem 
Durchmarsch der französischen Truppen durch Ansbnch-llayr cuth hrach t c einen 
Umschwung seiner P olitik gegen F rankreich, er gestattete den Durchmarsch russisch er 
Truppen. (9. Oktober.) Vgl. Bai llcu , Briefwechsel Alexander s 1. mit F riedrich Wilhelm lII. 
s. 80 f. 
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c) im Fall d er Ausst ellung von Empfangs Scheinen an die Lieferanten, 
welche nach dem Krieg zu realisiren sind. -
Diese Ernpfangs Scheine können entweder Zinsen tragen 
oder nicht. -

2. Kost en einer verhältnismässigen Observations Armee, 
Grösse derselben . 
Stellung derselben. 
Berechnung ihrer Bedürfnisse wie oben. 

II. Geld Quellen . 
1. Betrag d er vorhandenen Ueberschüsse oder der Einnahme d er Dispo-

sitions Casse. 
2. Aulcyhen auf neu zu eröffnende Quellen der Einnahme. -
E inländische Anleyhen - Vortheile der einländischen vor der aus­
ländischen. Eröffnung derselben durch die Seehandlung 
m Berlin, 

Danzig, 
Warschau, 
Münst er. 

Ausländische, 
in Leipzig 

Cassel , 
Holland. 

Quellen des öffentlichen Einkommens, worauf die Anlcyhen zu gründen 
sind -
Allgemeine Trankst cucr von Bier und Brandeweiu . . ppter 
Reluition d er landschaftlichen Zinsen . . . . . . . „ 
Einführung der Accisc in Süd und Neu Ostpreussen . 
Einführung d es ber eits revidirten Accise Tarifs in West 

und Ostpreu ssen . . . . . . . . . . . . . . . . 
Einschränkung des Missbrauchs bcy Bollificationen und 

unverst euerten W aaren . . . . . . . . . . . . . 
Erhöhung der Umschütte Gelder ist noch näher zu b e-

rechnen . .. . ... . . . ... . .. . .. . 

" 

" 

„ 

" 

500 000 
40 000 

300 000 

60 000 

200 000 

1100 000 

Alle diese Positionen habe ich niedrig angeschlagen und vermuthe einen 
höheren Ertrag. 
III. Sicherst ellung d es alten Staats Schuldenfonds gegen Kündigung. 
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Stein an Beyme [Berlin,) 27. September [1805) 
Geh . St••l„rcbiv Derliu . R ep. 89. 7. C 

Mitteilung seiner Aufzeichnungen vom 27. S eptember. 

E. Hochwohlgebohren habe ich die Ehre, einen Entwurf zu einem Memoire 
zuzust ellen , welcher die allgemeine Ansicht der Sache enthält und zugleich 
die Materialien andeutet, so mir zu d er Bearbeitung und zu einer voll­
ständigen Uebersicht fehlen . I ch werde die Gegen stände, wozu ich die 
Materialien bereits habe, unterdessen, bis ich das Fehlende erhalte, aus­
arbeiten . 

Kabinct s-Ordre an Stein Potsdam, 28. September 1805 
Geh. S taaUaTCh i\' B erlin. Rcp. 15 lu. T it . XX I. N r. 75. Ausfertigung 

Auftrag zur Eröffn1411g von Verliandlrmgen im Inland oder im A usland iiber eine 
Kriegsanleihe von 10 J\1ill. Tlwlem und eine besondere Anleihe beim Kurfiirsten 
11011 H essen . Die Anleihen sollen aus de11 J\1eltreinnahmen der indirekten S teuern 
verzinst werden. Anweisung zu engster Z usammenarbeit mit Sclrnlenburg als nominellem 
Chef der Geldpartie, Hardenberg als auswärtigem J\tlinister und Geusau als dem zu­
ständigen General. 

Bcymc an Stein Berlin, 29. September 1805 
Geh. Stantll\rchiv Berlin. Rcp. l Slo. Tit. XXI . Nr. 75 

Betr. die S tein'sche Zusammenstellung vom 27. September. Die Höhe der Geld­
bediirfnisse nicht vorauszusehen. Überschiisse der Dispositionskasse. Hoffrmngen 
auf e11tgegcnkomme11de A11leihebedir1g1111gen in H essen. Bedenken 1vegen der Ei11-
fiil1rung der Accisse in den ehemals p olnischen Provinzen. 

Stein an Hardcnbcrg Berlin , 29. September 1805 
Geh. Stn auarchiv Dulin. Rcp. 92. Hor<lcnberg E 7. Ausfertigung 

Die E röffnung der Anleihe- Verhar1dl11ngen mit Kurhessen. 

Ew. Excellenz gebe ich mir die Ehre, in der abschriftlichen Anlage eine 
heute bcy mir eingegangen e Cabinet s-Ordrc ganz ergcbenst zu commu­
nicircn 1), worin des Königs Majestät mich anzuweisen geruhen , wegen 
einer bey des Herrn Churfürst cn von H essen Durchlaucht zu eröffnenden 
Anleihe mit Ew. Excellcnz die nähern Verabredungen zu treffen. Ich 
ersuche Dieselben daher ganz ergcbcn st, mir Dero gefälliges Sentiment 
dicscrhalb zu eröffnen, und auf 'velche Summe Ew. Exccllcnz d en dies­
fälligcn Antrag und die nötigen Einleitungen zu machen gedenken, worüber 
ich mir hicrnächst meine nähere Erklürung ganz crgcbcnst vorbehalte. 

1) Dem Brief liegt a usscr der erwähnten C. 0. auch eine Abschrift der Aufstellung vom 
27. September bei. 
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Stein an Beyer, Albrecht und andere Berlin, 29. September 1805 
Geh. St notsnrcbiv Berlin. Rcp. JSJo, Tit. XXI. No. H . Vol. 1 

E inforderung von Gutachten über die J\lföglichlceit und dm Ertrag von Steuererhölm11gc11 
zur D ecku11g der Kriegskosten. 

Stein an Hardcnberg Berlin , 3. Oktober 1805 
Geh. S tnntsorchiv Berlin. R ep. 92. Hnrdcnherg E. Ausfe rtigung 

Die Verha11dlu11ge11 iiber eine Anleihe in Kassel . 

Stein an Hardcnhcrg LBerlin,] 5. Oktober 1805 
Geh . S tnnt snrchi v De rliu. Jlcp. 9 2. HordcnlJcr~. E. 7 

Übersendet ci11e Aufstellung iiber die Hilfsmittel der östlichen Provinzen Preusse11s. 

J ' ai l'honneur de communiquer a Votre Exccllcncc des details sur le 
produit des provinccs prussienncs qui sont cxposees a l'invasion russe. 
Lcs ressources sur lesquellcs j'ai calcule pour faire facc aux frais de Ja 
gucrrc SC trouvent egalement dans CeS provinces, et, Si cllcs sont pcrdues, 
nous devons renoncer a ces rcssourccs. 

Stein an Hardenberg [Berlin,] 5. Oktober 1805 
Ceh. Stal\tnrchiv D crlin. ß cp. 92. llnrdc nbcrg. E. 7 

Übersendung ei11er D enkschrift. 

J'ai l'honneur de eommuniquer a votrc Exeellcnce l'ineluse 1) , vous venez 
sous qucl point de vue on y envisagc la rcussitc d 'un traitc de subsidcs. 

Stein an Hardcnberg [Berlin,] 8. Oktober 1805 
Geb. Stanllnrcbiv Dcrlin. Rep. 92. Jlnrdcnhcrg. E. 7 

D eckung der Kriegslcostcn. 

J e rnc suis arrct c aux moyen s suivanls pour l'extraordinaire de gucrre 
a proposer au Roi -
1. Lc trcsor a un foncl de caissc de 17 mill„ j e portc cn ligne de comptc 14 
2. Lcs livraisons du pays forment un objet de 15 mill„ j e proposc de 

payer un quart en obligations de 4 p % . . . . . . . . . . 3 % 
3. La creation cle 5 millions de papicr mom1aic quc not re circulation 

peut supporter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 

22% 

Rest e l'emprunt de 7% de millions. 
J'aurai l 'honneur de communiqucr a Votre E xcellcnee Je m emoire qui 
contient les dcvcloppements ult6rieurs, des cc qu'il scra mis au n et, 
qui contient en meme t emps l'cnumeration des objcts imposablcs clont 
j'evalue Je produit a 1,2 a 300 000 eeus. 

1) Vielleicht das K onzept der Denkschrift vom 9. Oktober 1805. 
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Denkschrift Steins Berlin, 9. Oktober 1805 
Gt.b . Stnn.turchiv Derlin. Rep. 89. 7. C. Ausfertigung - Konzept (vom 5. Oktober, stilistisch vielfach nbwciohcnd) 
Hcp. 151 •· Tit. X XI. Nr. 75. - Noch der Ausfertigung 

Vorschläge zur Deckung des Kriegsbedarfs von 31 Mill. Thaler. S taatsschatz von 
17 l\ifill. Th. B ezahlung der Armeelicf ertmgen zri 'l4 i 11 langfristigeri Anweisungen . 
Ausgabe von 5 Mill. Th. Papiergeld. Währzmgstheorie S teins . .Anleihen in Pre1Hsen 
(Danzig, M ünster, Ostfriesland) und im Ausland (Amsterdam, L eipzig, H essen­
Kassel). Ihre Declmng und V erzinsung auf dem W eg der S tacitseinlciinfte. An­
glciclmng der niedrig besteuerten Provi11zell ari die iibrigen dr.irch eine R ef orm der 
Verbrauchsst.euem in den östlichen Provinzen, Einfiihrrm.g einer Trank- und Scl1laclit­
steuer auf dem platten La1ide, um die Bevorzugung des ländlichw Gnrndbesitzes 
gegeniiber den Städten zu mildern. Diese Steuer soll aucl1 bei fortdauerndem Frieden 
eingefiihrt 1Verden. 

Ew. Königlichen Majestät haben mir durch die allerhöchste Cahinets 
Ordre vom 28 t en v. M. eröffnet 1), rlass die Kost en zur Unterhaltung cler 
Armee auf dem Kriegsfu ss aus dem Tresor und den gewölmlichen Staats­
einkünften nicht bestritten werden können und daher ausserordeutliehe 
Hülfsquellen eröffnet werden müssen . Ew. Majestüt haben mir die über 
diesen Gegenstand von dem verstorbenen St aat s Minist er v. Struensee 
verfasst en Memoires 2) und die dadurch veranlassten Verhandlungen zur 
Abgebung meines Gutachtens zugefertigt; zugleich aber auch mich auf­
gefordert, 
einen Plan zu beträchtlichen Anleihen unter möglichst vortheilhaften Be­
dingungen auszuarbeiten, und 
Vorschläge wegen Eröffnung neuer Quellen des öffentlichen Einkommens 
zu machen , worauf die Verzinsung und Tilgung der neuen Anleihen ge· 
gründet werden kann. 
Diese Aufgaben werde ich mich bemühen, aufzulösen , und ich bemerke 
d eshalb in Absicht der früheren Verhandlungen über diesen Gegenstand 
folgendes. 
Als im J ahr 1798 und 1799 eine neue Crise den Europäischen grossen 
Staat en b evorst and, so suchte man auf den möglichen Fall der Theil­
nahme der Preussischcn Monarchie am Kriege alles zur Eröffnung ausser­
ordentlicher Quellen des öffentlichen Einkommens vorzubereiten , und es 
erwähnte der Staatsminist er v. Struensee in seinem Memoire vom 6. August 
1798 als solcher: 
einer Kriegesst euer; 
der Suspendirung der Rückzahlungen von den fälligen Staatsschulden; 
inländischer Anleihen ; 
d er Creation einer vorläufigen Summe von 10 Millionen P apiergeld, welche 
bis a uf 20 Millionen extendirt werden könnte ; 
der Ausprägung von 5 Millionen Scheide Miinze. 
Der Minist er v . Struensee hielt die Eröffnung ausländischer Anleihen 
zur H erbeyschaffung der nöthigen Hülfsmittel bey den damaligen poli-

l) S. oben S. 22. 2) Vom 6. August 1798. 
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tischen und merkantilischen Verhältnissen der Staaten theils für unaus­
führbar, t hcils für unzulänglich . 
Diese Vorschläge wurden von d en Staatsminist ern Grafen v. d. Schulen­
burg und Frcyherrn v. H cinitz geprüft, und sie blieben bcy dem Vorschlag 
der Creirung von 10 'Millionen P apiergeld stehen. Die Ausführung dieser 
Operation ward nach d em dieserhalb entworfenen Plane genehmigt, 
dessen Hauptpunkte darauf beruhten, dass das Papiergeld: 
nach einer bestimmten Zeit mit baarem Gelde eingelösct; 
in allen Königlichen Casscn an Zahlungsstatt angenommen; 
beim Handel und Wandel und in privat Verhältnissen , mit Ausnahme 
einzelner F älle, als baares Courantgcld gelten solle. 
Die militairischen und politischen Ereignisse des Septembers im Jahre 
1799 befestig ten die äusscrc Sicherheit und ver anlasst en, dass man den 
Gebrauch der vorgeschlagenen au sscrordentlichcn Hülfsqucllcn aussetzte . 
Bey der gegenwärtigen politischen Lage der grossen Europäischen Staaten 
wird die Frage : 
wie dergleichen Hülfsquellen aufzufinden sind? von neuem rege . 
In Beziehung auf diese Frage ist vor allen Dingen :.m bemerken , dass der 
Zustand der Preussischen Monarchie und der Staats Kräfte sich seit jener 
Periode merklich gebessert hat, indem das National Vermögen gestiegen , 
ein Tresor sich gebildet und der öffentliche Crcdit des Staat s durch ge­
wissenhafte Erfüllung seiner Verbindlichkeiten, durch Rückzahlung einer 
Summe von 1 600 000 rth. und Verwandlung einer Summe ausländischer 
Schulden von 10 Yz Millionen in inländische befestiget worden. 
Um die Hülfsquellcn dem Bcdürfniss anzupassen , ist es nöthig, d en Umfang 
des letzteren :.m k ennen; allein die Grösse der ausserordentlichcn Bedürf­
nisse eines Feldzuges hisst sich nur aproximatif bestimmen , da alles von 
dessen Erfolg abhüngig ist. Der General von Gcusau h at mir selbige in 
der Anlage auf 30 220 128 rth. angegeben. Man kann indessen ohne 
Ucbcrtrcibung noch eine Million für unvorhergesehene Zufälle hinzu 
rechnen , und der ganze Betrag wäre also . . . . . . . rth. 31 220 128. 
Hiervon würden für die im Tresor vorhandenen . . 17 000 000 
abgehen , es blieben also noch . . . . . . . . . . . . . rth. 14 220 128. 
Die H erbeyschaffung dieser Summe ist also der Gegenstand, der mir 
von Ew. Königlichen Majestät in der Eingan gs ged achten Cabinet s Ordre 
vorgeschriebenen Aufgabe. 
Unter dem angegebenen Erforderniss einer Campagne mit der ganzen 
Armee sind 15 294 378 rth. angenommen zur Anlage der Mehl und 
Fourage Magazine durch Landeslieferungen nach normirten Minder­
prcisen. 
Ob die Monarchie die zur Armeeverpflegung erforderlichen Bedürfnisse 
wird liefern k önnen, gehört zur Beurtheilung der Provinzial Minist er, die 
die Kräfte der ihrer Verwaltung anvertrauten Provinzen kennen müssen. 
Mir scheint es wahrscheinlich, dass die Monarchie zur Leistung der Liefe-
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rungcn im Stande ist , da die Armee nicht vergrösscrt wird und die sie 
ausmachenden Köpfe ohnehin sich im Staate aufhalten. 
Soll indessen clic Lieferung ohne Druck und mit der möglichst en Erleichte­
rung clcr Unterthanen geschehen, so scheinen mir folgende Bedingungen 
nöthig: 
die Lieferungen müssen auf eine den Kräften der Provinzen angemessene 
Art verthcilct, 
es müssen überall schickli che Ablieferungs Punkte bestimmet, 
es muss auf ein gewissenhaftes V erfahren b ey der Abnahme von den 
Naturalien gehalten werden. 
In Rücksicht dieser vom Lande zu leistenden Natural Lieferungen bemerke 
ich noch, dass es mir ein fehlerhaftes V erfahren zu seyn scheint, wenn der­
gleichen Lieferungen in Entreprise gegeben werden, weil dadurch d ie 
Preise in die Höhe getrieben und die Communcn verschuldet werden . 
AJs ein ausscrordcntliches zur Bestreitung der Bedürfnisse des Feldzuges 
erforderliches Hülfsmittcl könnte man die Bezahlung eines vicrlcn Thcils 
des Lieferungs Prci es in Obligationen a 4, p % Zinsen und zahlbar nach 
dem Frieden in Anwendung bringen. 
Diese Obligationen würden den liefernden Craysen nach erfolgter Liqui­
dation cler geschehen en Lieferung zugest ellt, und so würde man Zeit bis 
nach dem Frieden gewinnen, in Ansehun g der Rückzahlung einer Summe 

von 3 823 344 
indess blieben fiir den Bedarf clcr Campagn.c von . 14. 220 128 
noch übrig ........ .. . ....... . rth. 10 396 784, 
für deren Anschaffung zu sorgen ist. 
Ich wende mich nunmchro zu clen Quellen, welche zur Bestreitung dieser 
ausscrordentlichcn Bedürfnisse eröffnet werden können , und zuerst zu der 
bereits im Jahr 1798 in Vorschlag gebrachten Creation von 

Papierg e ld. 
AJs Zahlung mittel bey dem inländischen V crkchr der Europäischen 
Nationen wird m etall isches Geld und Papiergeld gebraucht. Russland, 
Schweden , Oest crrcich, Dänemark haben Papiergeld. In England sind 
die Londoner Bank11otcn kein gesetzliches Zahlungsmittel , da aber alle 
wichtigen Zahlungs Geschüftc durch die Londoner Banque verrichtet werden, 
diese aber seit 1799 nur in Noten auszahlt, so sind diese als gesetzliches 
Geld anzuseh en . Frankreich , Preussen , Holland haben nur metallisches 
Geld als Zahlungsmittel. Spanien führte seit 1784 eine Art Papiergeld, 
Vales reales, mit 4 p % Zinsen ein, die bis zu einer Summe von 1 Milliarde 
490 Millionen oder 190 Millionen Thaler stiegen und daher in Kriegcs­
zeitcn einen b edeutenden Discont leiden. 
Ich halte es hier nöthig, folgende allgemeine Betrachtungen voranzu­
schickcn. 
Die QuantiHit der Zahlungsmittel einer Nation muss dem Bcdürfniss der 
Circulation angemessen seyn; das heisst mit andern Worten , sie muss iµ 
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Vcrhältniss stehen mit d er Grösse der Zahlungen, so für geleistete Dienste 
und für übertragenes nutzbares Eigcnthum geschehen. 
E s ist gleichgültig, aus welcher Substanz das Zahlungsmittel be t ehet, 
wenn es nur circulirt, die Circulation beruhe nun auf willkührlichcm Zu­
trauen oder auf einer gesetzlichen Bestimmung. Vervielfältiget man das 
gesetzliche Zahlung mittel unverhältnissmässig, so kann es zwar an Werth 
verlieren, sehr wolfeil werden; es wird aber niemals allen Wcrth verlieren, 
sondern man wird immer eine gewisse Menge nutzbaren Eigcnthums oder 
Dienstleistungen dafür erhalten. 
Nicht die Veränderung der Materie, woraus die Zahlungsmittel best ehen, 
sondern ihre zum Bedürfniss der Circulation nicht im Verhältniss st ehende 
Vervie1fältigung ist die Ursache der Zerrüttungen , welche das Papiergeld 
in den pccuniaircn Transactioncn der Staaten, die es gebrauchten , verursacht 
hat. AJs die Londoner Banq11e im Jahr 1797 aufhörte, in Gold zu zahlen, 
und die gesetzliche Bcfugniss erhielt, nm· in Noten ihre Geschäfte zu machen, 
so vervielfältigte sie ihre Not en nicht unverhältnissmässig, und es erfolgte 
keine H erabwürdigung dieser Zeichen , vielmehr blich ihr Papier mit der 
Münze pari. 
Man wird also alle Nachthcile des Papiergeldes vermeiden , wenn man es 
nicht w i 11 k ü h rl ich v e r v i c lf ä 1 t i g e t, s ond e rn es d e m B c d ü rf -
ni ss der Cireulation angeme ssen au s bringt. 
Das Papiergeld hat Vorzüge vor der Münze, indem 1. an die Stelle eines 
theuren Circulations Mittels oder der edlen Metalle ein weniger kostbares 
und ebenso bequemes gesetzt wird, 
2. die Quantität dieses Circulations Mittels in dem V crhältniss der Gleich­
heit mit dem Umfange der Circulation oder dem nutzbaren Eigenthum 
und den Dienstleistungen gehalten werden kann, wogegen die Vermehrnng 
der edlen Metalle in einem Lande, welches sie nicht selber gewinnt, nur 
von der Handels Balance abhängt, also nur sehr langsam fortschreitet. 
Mit Rücksicht auf die vorstehenden allgemeinen Bctrnchtungcn halte ich 
mit Zustimmung verschiedener einJändischcr Banquiers die V crmehrung 
der Circulations Mittel der Preussischcn Monarchie für nützlich, weil über­
wiegende Gründe vorhanden sind, zu glauben , dass die Circulatiou nicht 
voll ist, oder dass die Zahlungs Mittel mit dem Bcdürfniss der Circulation 
nicht in V crhältniss st ehen. 
E s ist ncmlich seit 1793 der \Verth aller Bedürfnisse in ganz Europa 
gestiegen; der Umfang der Mon archie hat sich um 2000 O Meilen ver­
grösscrt, und es b cst chct diese Vergrösserung in Provinzen , deren Kultur 
und administrative Einrichtungen noch ein grosscs Capital erfordern; 
wogegen die Production jeder Art der alten Provinzen sich bedeutend 
vermehrt hat. 
Auf der andern Seite hat sich die Quantität der Zahlungs Mittel ver­
mindert 
durch die Kriege am Rhein, welche zwar grösst entheils aus dem Tresor 
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und mit ausländischen Gelde, jedoch auch aus den laufenden R evenuen 
geführt wurden; 
durch die Emission von 12 100 000 rth„ um die auswärtigen Schulden 
zu bezahlen. 
Aus diesen Ursachen entst ehen die Stauungen in der Circulation, welche 
in diesem Jahr besonders sich fühlbar un d auf eine für die Production 
nachtheilige Art gcäussert haben. 
Wäre der Preussische Staat isoliert und stände in keinen mer cantilisehen 
Verbindungen mit dem übrigen Europa, so würde die Vermehrung oder 
Verminderung der Circulations :Mittel von keinen nachtheiligen Folgen 
und ziemlich gleichgültig scyn, indem das seltnere Circulat ions Mittel 
theurer und die Waaren wohlfeiler würden , es wihde also alles sich aus­
gleichen. Da dieses abe1· nicht der Fall ist , sondern Preu sscn seine Colonial 
Waaren von andern Nationen k auft und sein Getreide, Tücher, Leinen , 
Garn, Holz an andere Nationen verkauft, so richtet sich der Preis seiner 
Waarcn , Dienstleistungen und Zahlungsmittel n ach dem Preis des grossen 
Weltmarkts. 
Aus diesen Betrachtungen folgt, dass eine den Bedürfnissen der Circulation 
angemessene 

Cr e irung von Pap ie rg e ld 
ohne N achtheil werde geschehen können. 
Die Grösse der Summe von Papiergeld, welche den Bedürfnissen der 
Cirkulation angemessen ist , in Zahlen richtig und genau zu bestimmen, 
dazu fehlen aUc data. E s scheint mir, die Circulation werde eine Summe 
von einer MiUion tragen können ; da man die Summe der circulirenden 
Gelder zu 30 Millionen annimmt, 600 000 rth. Banco Billet s und 814· 800 rth. 
Banco Cassen Scheine allein in Berlin roulircn, die man kaum bemerkt, 
und der Mangel an Circulations Mitteln überall fühlbar ist. 
Die Londoner Banque lässt 15 Millionen Noten rouliren bey einer Circulation 
von 20 Millionen Gold. 
Wenn Ew. Königliche Majestät die Crcirung von 5 Millionen Papiergeld 
oder Tresorscheinen genehmigen; so würde zu den gegenwärtigen Bedürf­
nissen nur noch für 

5 396 784° rth. zu sorgen seyn. 

Diese würden durch den Weg von 
Anleyh e n 

herbey zu schaffen seyn, und es kommt dabey 

a) auf die Auswahl der Plätze 

b) auf die Bestimmung der Bedingungen und 

c) auf das Verfahren b ey der Ausführung an. 
Was das erst e betrifft, so scheint es bedenklich , eine einländischc Anleihe 
zu eröffnen , da hierdurch der producirenden Classc das Geld entzogen 
wird und die Geldpartien des St aat s, Banque, Seeh andlung und Staats· 
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schuldcnfonds in Verlegenheit kommen können, wie dieses in den im Jahr 
1798 gewechselten Memoiren ausführlich erörtert worden ist. 
I ch glaube indessen, dass alle diese wohJgegründetr.n Besorgnisse und Be­
denklichkeiten gehoben werden, 
wenn eine Anleihe auf entfernten, mit Berlin nicht in Verbindung stehenden 
einländischen Plätzen eröffnet wird, 
wenn die Bedingungen so gest ellet werden, dass die Capitalisten, welche 
ihre Capitalien hcy der Banque, Seehandlung oder sonst zu 4 p % belegt 
haben, dadurch nicht gereizt werden, diese Capitalien zu kündigen und 
bey der neuen Anleihe zu placircn. 
Als schickliche Plätze zur Eröffnung inländi sc h e r Anl eihe n bringe 
ich Danzig, Münst er, Ostfriesland in Vorschlag. 
Glückliche Handels Conjuncturen, hohe Getreide1ncise seit einer Folge 
von Jahren haben in Danzig und den nahe belegenen Niederungen ein 
ansehnliches Capital angehäuf-t, wovon wahrscheinlich ein Thcil b cy einer 
daselbst zu eröffnenden Anleihe angelegt werden wird, da die Han<lcls­
geschäfte selbst sich in einem sehr kurzen Zeitraum abzuwickeln pflegen . 
Münster besitzt viele reiche Rentcnircr und grossc Corporations Fonds. 
Das dasige Capital ist thcils an Privat Leute im Lande, theils den Pro­
vinzial Cassen zu 3 Yz p % thcils in auswärtigen Fonds untergebracht. 
Hier würde man eine Anleihe mit Erfolg eröffnen können. 
Ostfriesland hat sich durch Getreide- und Pferdehandel und Rheder ey 
ansehnlich bereichert , und man würde daselbst unter Mitwirkung der 
Stände eine Anleihe eröffnen können. 
Zur Eröffnung einer 

au sländi sc h e n Anleih e 
verdienen Leipzig, Kassel nebst Frankfurt und Amsterdam eine vorzüg-
liche Aufmerksamkeit. · 
In Sachsen stehet der Zinsfu ss gegen hypothekarische Sicherheit zu 
3 Yz p %, die Staats Casscn , Corporations Cassen und das Privat Ver­
mögen sind in einem Zustande von fortschreitender Wohlhabenheit. 
Schweden, das verarmte und verschuldet e Schweden, fand hier zu 5 p % 
Credit, warum sollte er Prcussen verweigert werden? Nach der Äusserung 
des Banquicrs Freegc zu Leipzig würde man hier auf eine Anleihe von 
l Million zu 4·Yz p % mit Wahrscheinlichkeit rechnen können . 
Nach den mir von dem Freyhcrrn von Hardenbcrg mitgetheilten Nach­
richten würde der Churfürst von Hessen sich bey einem in Kassel zu 
eröffnenden Emprunt unbedenklich mit einigen Millionen interessiren, 
und nach den Versicherungen des Fürsten v. Wittgenstein würde mit 
Einschlu ss dessen, was der Churfürst von H essen dazu geben und was mau 
durch Frankfurt erhalten könnte, dieses Anleihen in kurzer Zeit ungefähr 
10 Millionen Gulden liefern. 
Amst erdam ist noch immer geldreich, und die dortigen Rent1mirer haben 
von j e her eine Bereitwilligkeit gezeigt, ihr Geld zu den Prcussisehen 
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Anleihen zu geben . Der Credit des Preussischen Staat s hat in den letzten 
Zeiten sehr gewonnen. 
Was die Bedingungen der zu eröffnenden inländischen und ausländischen 
Anleihen anbetrift: so würde ich 
in Absicht des Zinsfusses rat hen, die Zinsen b ey den inländischen Anleihen 
auf 4 p %, bey den ausländischen aber auf 4 71 p % zu set zen. 

In Absicht der Rückzahlung würde bcy bcyden Arten von Anleihen eine 
willkürliche Rückzahlung von Seiten des Debitors nach einer jährigen 
Kündigung und eine nothwendigc Rückzahlung nach geschlossenem 
Frieden mit einer Million jährlich zu stipuliren seyn. · 

Was ausserdem bey diesen Geschäften an Provision, R cmediis et c. zu b e­
zahlen seyn dürfre, lässt sich anietzt noch nicht bestimmen und wird sich 
erst bcy den einzuleitenden nähern Verhandlungen er geben : 

Was die Einleitung dieser sämtlichen Anleihe Geschäfte anbetrifft, so 
schlage ich unterthänigst vor : 
wegen Danzig die Aufträge dem dortigen Kaufmann Labes, cinemäusscrst 
thätigen einsichtsvollen Manne; 

wegen Münst er das Geschäft dem Banquier Geh. Rath v . Olfers ; 
wegen Ostfriesland die Unterhandlung mit den Ständen dem Präsidenten 
von Vincke, 

wegen K assel die Aufträge dem dortigen Wittgenstein 'schen Comtoir 
zu übert ragen , ausserdem aber 

den Geheimen Scchandlungs Rath Labaye nach Leipzig, Frankfurt, 
Cassel, Münster und Amsterdam zu schicken , um überall die Unter­
handlungen wegen der Anleihen mit solchen Banquiers wie H. Frcege 
in Leipzig, Met zler und Smeth anzufangen . 

Ew. Königl. Majestät Befehlen gemäss habe ich den Banquier Liepmann­
Meyer-W ulff zur Mittheilung seines Plans wegen einer Anleihe aufgefordert. 
Dieser Plan beabsichtiget eine Anleihe von 10 Millionen Thalcr in Fried­
richs d'or und August s d 'or auch in Conventioni specics. Die Eröffnung 
der Anleihe soll in Berlin geschehen . E s sollen 5 p % an Zinsen und eine 
Zurückzahlung nach 5 Jahren oder nach Beendigung des Krieges stipulirct, 
2 p % an Provision bewilliget werden. Man wird suchen , auf allen Handels­
plätzen von Europa Theilnchmer zu dieser Anleihe zu finden. 

Dieser Plan hat weder in Absicht der Sicherheit noch der schnellen Aus­
führung und Erleichterung der Sache etwas vorzüglich empfehlendes, 
und bey den von mir vorher angeführten Umst änden halte ich es nicht 
für rathsam, sich mit Hint ansetzung der bisherigen Verfahrungs Art, 
welche so zu sagen den Geldbesitze1n entgegengekommen ist, und der 
Mittel , welche in vorigen Zeiten mit E rfolg angewandt worden sind, 
diesem Plane allein anzuvertrauen. Der Seehandlung wird also das Anleyhe 
Geschäft ohne Dawischen [ !] eines dritten anvertraut bleiben köD.llen , da 
das Publicum an diesen Weg gewöhnt ist und der Credit des Instituts und 
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des Staats, für den es würkt, keiner Gewährleist ung eines alttestamen­
tarischen Banquiers bedarf. 
Der zweyte Thcil der mir von Ew. Königlichen Majestät gemachten Auf­
gabe betrifft die Vorschläge wegen 
Eröffnung neuer Qu ell e n d es öffe ntli c h e n Einkommen s , 
um die Staats Anleihen zu verzinsen und zu tilgen . 
Ew. Königliche Majestät geben diesen Vorschlägen die nähere Bestimmung, 
dass die Mehr Einnahme aus den indirect en Auflagen erfolgen, 
dass dieselbe so bedeutend und sicher scyn soll, dass daraus die Zinsen 
sogar im Laufe eines etwanigen Krieges prompt bezahlt werden können; 
dass alle Quellen, die sich eben darbiet en, für das jetzige und künftige 
Bedürfniss benutzt werden müssen , weil n eue Auflagen und Erhöhungen 
alter Abgaben nicht so oft wiederholt werden dürfen. 
Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen b emerke ich folgendes. 
Eine Erhöhung der Accise Abgaben durch den Weg der sogenannten Über­
trags Accisc, welche von allen Waarcn erhoben wird, wofür die Accise 
12 p 0;{, und darüber hetriigt, halte ich nicht für rathsam und anwendbar. 
Diese Abgabe würde die Bewohner der St ädte, Fabrikanten , H andwerker, 
Krämer treffen , eiuc Classe von Einwohnern , die schon jetzt durch die 
Theurung und mancherley Missverhältnisse gegen das platte Land ge­
drückt und auf das physisch Nothwendige eingeschränkt ist . Auch 
ist bey der Erhöhung dieser Abgabe in Absicht der Colonial \ Vaaren , 
Weine zu bemerken , dass dieselbe ciuc V crmelll'uug der Contrebande und 
Defraudationen nach sich zieh en würde, besonders da wir eine offene Grenze 
haben und mit Ländern umgehen sind, die theils gar keine indircct cn 
Abgaben bezahlen als Mecklenburg, Braunschweig, Anhalt, thcils, wo 
selbige sehr nachlässig erhoben werden , wie in Sachsen . 
Bey der Erhöhun g dieser Abgaben würde man also auf der einen Seite 
verlieren, was man auf der andern gewinnt. 
E s kann also meiner Meymmg nach nur auf eine 
Gleichsetzung cler weniger best euerten Provinzen mit den höher be­
st euerten und auf 
Bcst eurung solcher Object e, so bisher gar nicht imponirt waren, Rück­
sicht genommen ·werden . 
Eine solche Gleichset zung der Abgaben kann erfolgen 
a) in Ansehung von West und Ost prcussen mit clcn übrigen alten Prn­
vinzen , wogegen Ostpreu ssen die Erleichterung des Surrogat und Strassen 
Zolles erhält. Der nach diesen Grundsätzen ausgea1·beitct c Tarif, wozu 
schon seit einigen J ahren clie E inleitung getroffen ist , wird in kurzer Zeit 
Ew. Königlichen Majestät zur allerhöchst en Genehmigung vorgelegt 
werden , und es wird daraus ein Mehrertrag von 60 000 rth. erfolgen . 
b) In Ansehung von Südpreussen. 
Mit indircct en Abgaben belegt sind iu Süd und Neu Ostpreussendie meist en 
Gegenst ände des Verbrauchs. 
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Diese Abgaben werden anictzt theils an d en Gi·cn zcn d er Provinz gegen 
das Ausland und gegen die alten Erblandc in der Form eines Grenz Zolles, 
thcils am Orte des V crbrauchs in Form einer Consumtions Steuer erhoben. 
Die Erhebung d er indirecten Abgaben in d er Form eines Zolles hat das 
Nachthcilige: 
für die königlichen Casscn , dass die Erhebung d er Abgabe von grosscn 
Quantitäten von der Aufmerksamkeit und Redlichkeit eines einzelnen 
Zollamtes abhängt, in d eren Ermangelung der Staat um den Ertrag des 
Ganzen gefährdet wird ; 
für die Unterthanen, dass dadurch der Verkehr von einer Prnvinz in die 
andere genirt und das innere Gewerbe vielen Förmlichkeiten unterworfen 
werden muss. 
Man ist daher jetzt im Werke, 1) die Erhebung der indirect cn Abgaben 
in der Form eines Zolles abzuschaffen und die in den alten Provinzen 
bestehende örtliche Erhebung dieser Abgaben aUgem ein einzuführen, 
also die Zoll Einrichtung in eine Accise E inrichtung zu verwandeln; 
2) die indirect en Abgaben, sowohl in Absicht der zu besteuernden Gegen­
stände, als auch der Sätze, so viel wie möglich den alten Provinzen 
gleichzust ellen. 
E s ist eine Comm.ission in Warschau etablirt, welche den Plan zu dieser 
R eform im Detail ausarbeiten soU. 
Durch diese Reform wird ein Mehrertrag gegen die bisherige Einnahme 
von circa 300 000 i·th. und dieser hauptsächlich durch die zwcckmässigcre 
Erhebungsar t, also ohne Druck der Unterthancn geschaffen, 
das Verkehr der alten Provinzen mit Süd und Neu Otspreusscn erleichtert, 
weil alle Provinzial Zölle gegen die alten Provinzen aufgehoben werden. 
So bald als die Comm.ission ihl'c Arbeiten beendigt hat, werde ich 11icht 
verfehlen, E.w. Maj. die Resultate vorzulegen. 
Was die Besteurung steuerfrey gewesener Objcctc anbetrift , so r echne ich 
hierher vorzüglich , 
die Getrünke Fabrication des platten Landes. 
In d en Provinzen Magdeburg und den Marken ist die Getränke Fabrication 
des platten Landes best euert. In Schlesien und den Preussischen Kammer 
Departements, auch Pommern ist die Getränke Fabrication ein allen 
adligen Gut sbesitzern und vielen andern Freygüthcrn zust ehendes Recht, 
das nur bcy Bestimmung d er Contribution mit veranschlagt worden ist . 
Die Abgabe von d em Getränke hat sich hier in eine dirccte Abgabe ver­
wandelt, die d en j etzigen Besitzer nicht m ehr trifft und dem gegenwärtigen 
Zust ande der Consumtion, des Güterertrags und \V crths gar nicht mehr 
angemessen ist. 
Die gleichmässigc Bcst curung der Getr~inkc Fabrication , des Schlachtens 
und Wcissbrodbackens des platten Landes würde eine Gleichheit in d en 
Consumtions Abgaben in dem ganzen Staat einführen, und auf einer 
mehreren Gleichheit der Abgaben zwischen Stadt und Land beruhet die 
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Möglichkeit, einen Theil der jetzt den Städten ausschliesslich bcygelegten 
Gewerbe auf das Land zu verpflanzen und dadurch der Oeconomie einer 
Seits und der Fabrication anderer seits wohlfeilere Arbeiter zu geben. 
Diesen Bestcurungs Grundsatz hat der General der Cavallcrie Graf 
v. d. Schulenburg auch im Hildesheim'schcn und im Eichsfcldc in An­
wendung gebracht, und ich halte es in jeder Rücksicht für wichtig, dass 
man ihn auf die ganze Monarchie ausdähne. 
Diesen Grundsätzen hat auch der Präsident v. Broscovius zu P lozk in 
Absicht Ncuostpreusscn s, so wie der Präsident v. Auc1·swald in Absicht 
von Ostpreusscn seine Bcystimmung gegeben, und der Etats Minist er 
v. Schroettcr ist darüber init inir völlig einverstanden. 
Der Ertrag dieser allgemeinen Getränkesteuer auf dem platten Lande 
lässt sich zwar nicht genauer angeben, indessen lassen die vorläufigen 
Calculationen davon eine Mehr Einnahme von cira 500 000 rth. erwarten . 
Die Art der Erhebung dieser Abgabe würde vom Accise Departement noch 
näher zu discutiren seyn. 
Eine beträchtliche Mehr Einnahme wird noch bey den sogenannten Accise 
Bonificationcn Statt finden. 
Zur Begünstigung des auswärtigen Handels mit Colonial Waarcn, Tabak 
und fremden Getränken werden bey nachgewiesener Ausfuhr thcils die 
erhobenen Abgaben vergütiget, theils die aus den unversteuerten Lagern 
Statt gefundenen V crsendungcn in das Ausland abgeschrieben. Es ist 
erwiesen, dass hicrbey in Schlesien, Danzig und Elbing grosse Miss­
bräuche Statt gefunden haben . Mit Abschaffung derselben ist m.an anictzt 
beschäftigt, und ich glaube, den zu bewürkenden Gewinst auf 200 000 rth. 
angeben zu können . 
Die von mir vorstehend angegebenen Quellen neuer Staats Einnahmen 
b etragen überhaupt 1 060 000 rth„ 
und diese würden dem Schuldcntilgungs Fonds anzuweisen und durch 
diese neue Einnahme die Abwickelung der alten Schulden, welche bey der 
gegenwärtigen Beschaffenheit des Fonds einen Zeitraum von 18 Jahren 
et·fordcrt, zu beschleunigen seyn. 
Ich kann indessen nicht unbemerkt lassen , dass die Provinzen in Franken 
und \V cstphalcn, welche durch die von mir gemachten Vorschläge nicht 
getroffen werden , auf einem anderen Wege zu den jetzigen ausserordcnt­
lichcn Bcdül"fnissen werden b eytragen müssen, wozu die Mitwürkuug 
der b eydcn Provinzial Minist er erforderlich ist . 
Alle meine Vorschläge setzen die Integrität der Monarchie voraus. Sollten 
die 9 Prcussischcn Kammer Departements das Kriegs Theater werden 
und die Seezölle verloren gehen , so werden alle Maasrcgcln gelähmt, und 
in dieser Rücksicht würde der Verlust von W cstphalcn ' vcnigcr, bey weitem 
weniger bedeutend scyn. 
Behalten wir auch Frieden , so halte ich die Einführung der ländlichen 
Getränke-, Back- und Schlachtst euer dennoch für wesentlich nöthig, um 

3 
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Gleichförmi gkeit in den indirect cn Abgaben ein zuführen , die Gründe 
wegzunehmen, welche aniet zt das Gewerbe nach den Städten drängen , 
und um die kleinen Städte, welche hauptsächlich verfallen , weil sie mit 
Abgaben gegen das platte Land praegravirt sind, in Ansehung der Bier 
Accise zu erleichtern; endlich , um die Schuldentilgung zu beschleunigen 
und den Staats Schulden F onds zu verstärken. 

Stein an H ardcnberg 
Geh. StonUnrch. llcrliu. Hcp. 92. Jlnr<lcnbcrg. E. 7 

[Berlin, 10. Oktober 1805] 

Überm ittelt ihm seine D e111rschrift vom 9. Oktober zur K em1t11 isnah111e. 

J'ai l 'honneur de communiquer a Votre Excellence mon m emoire sur les 
recettcs extraordinaires et les moyens pecuniaires. 
J e d csir erais qu' on puisse y ajouter les r ecettes ext erieures et prie vot re 
Excellence d e me renvoyer mon memoire demain au soir. 

Kabinet s- Ordre an Stein Berlin , 15. Oktober 1805 
Gd1. S t n11tsnrchiv Dcrliu. Rep. l Sl n. Tit. X XI. No. 75. Ausfertigung 

Kritilc der Vorsch läge S teins vom 8 . Oktober. Seine Voranschläge seien z11. n i edrig, 
auch i n bezug auf die Höhe der Em iss ion von Papierge ld, es wird der Gegenvorschlog 
gemocht, 20 M illion en auszugeben und das Pop iorgcltl vazi11slich zu. 111achcn , 011sscr­
dem sollen in gonz Preussc11 Anlcihc11 durch Vcrmi1tlu 11g privater Ilo11delshii11 scr 
auf genommen werden. Verweis <mf d ie Schwieriglrnitcn der Gcldbeschaff1111g <m s dem 
1mter f ra11 zösisclie111 D ruclc und Ei11f/11 ss stclwndcn A usland ( H ollcrnd, F rnnlrfurt ) . 
A nwcisu.ng, direk te Verhandlungen mit dem. Kurfürsteii vo1i H essen einzuleiten. 
Völlige B illigung der S t.eu erpolitik S teins. 

Stein an Schulenburg Berlin , 16. Oktober 1805 
Geh. S tnntsnrch iv Dcdiu. ß ep . 92. ll urdenbcrg. E. 7. Abschrift 

T eilt ih m d ie Kabinets-Ordre vom 15. Oktober mit. Die Frnge der B e:ahlu11g <lcr 
K riegsliefen 1.11ge11 urul der A usgabe der Tresorsclwi ne. Vorbereitung der Emission . 
B evorstehende B espreclw11g mit H ardenberg wegen der A uf11 ohm e der A 11leiheverhand­
l11 11gen mit K urhessen . 

Stein an Hardenberg Berlin , 16. Oktober 1805 
Cch. S tnnuurohiv B erlin. ß ('p. 92. llu rdcnbcrg. E. 7. Ausfertigung 

Mi tteilung der K obi11 ets-Ordrc vom 15. Olctobcr und des Scl1rcibens an Schule11b11rg 
vom 16. Oktober. E inladung zu. gemci 11 som cr Besprecl11111g der A 11 lcili eproj elcte. 

Stein an Angern Berlin , 16. Oktober 1805 
Geh . Stnnlllnrchiv Dcrlin. Rcp. 15 ln. Tit. XXI . No. 74. Konzept 

Ilerc111z ieh 11 11g der westfälischen Provinzen u11d Ostfrieslands zu den Kriegslaste11 . 

Stein an Hardenberg Berlin, 18. Oktober 1805 
Geh . Stnutsnrchiv llu lin . R cp . 92. ll nrdcn brrg. E. 7. Ausfertigung: 

Sendung Lobayes nach K assel zur A 11f11ahmo der A n lcihe-Verlu111dl1111gen mit 
Jfli ttgenstei n . 
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Berlin, 18. Oktober 1805 

Vorschlag einer B esprechung. Frage der Besetzung Hollands. 

1 e supplie Votre Excellence de vouloir fixer !'heure de 8 hcures du matin 
pour la conförence de demain et d'en prevenir le General de Geusau. 
H err Beymc m' a parle avant hier sur la neccssitc d'occuper l'Hollande, 
le General Schulenburg est du meme avis. 

Immediat-Bericht der Minist er Stein und Voss Berlin, 24. Oktober 1805 
Geh. Stnnlsnrehiv Dcrlin. llep. 89. •I. S. Ausfer t igung 

Gegen Ausdelmung des Zunftzwangs. 

Eure Königliche Majestät h aben mir, dem Etats Minister vom Stein, die 
hierbei zurückfolgende Vorstellung des Rendanten Kügler vom 29ten 
July c.; worin er 

um ein ausschliessliches Privilegium zur Verfertigung von aller­
hand Waaren aus einer von ihm erfundenen Metall Composition 
bittet, 

zur Berichterstattung allergnädigst zuzufertigen geruhet . .. 
Diesem Gesuche zu willfahren trage ich, der Staats Mini ster von Voss, 
und das Churmärkische Departement Bedenken , weil die Gewerke der 
Gelbgiesscr, Gürtler und Sporer dagegen protestirt haben und mir ihre 
Einwendungen Rücksicht zu verdien en scheinen , indem die Arbeiten 
des Kügler ihnen wegen der äusseren Schönheit, wodurch sie sich emp­
fehlen, wegen der Neuheit der Erfindung und des R citzes der Mode leicht 
gefäh1·lich we1'den dürften, besonders wenn er sie zu wohlfeilen Preisen 
liefern sollte, und ich h alte dafür, dass der Staat auf Erhaltung 
des Nahrungsst andes der einmahl bestehenden Zünfte bedacht scyn 
muss .... 
Ich, der Staats Minist er vom Stein, hingegen bin mit dem General Fabri quen 
Departement der Meinung, dass auf die Einwendungen det coutradici­
renden Gewedce in diesem Falle nicht geachtet werden müsse, theils weil 
sie k ein Widerspruchs Recht haben, da ihre Privilegien nur auf W aaren 
von Messing, Kupfer, Zinn, Stahl, Eisen oder Bley lauten und also nach 
der strictcn Interpretation, welcher dergleichen Privilcgia unterworfen 
sind, auf die Kügler'sche Composition nicht ausgedehnt werden können, 
hauptsächlich aber, weil es hier auf wahre Beförderung der Landes 
Industrie ankommt, wobey der Zunftzwang jederzeit zurückst ehen muss . .. 
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Aufzeichnungen Steins [Berlin, 25. Oktober 1805) 
Geb. Stnalsnrchiv Berlin. llcp . 1510. Tit. XXI. Nr. 75 

Skizze des Immediatberichts vom 26. Oktober 1805. Kriegsbereitschaft Stei11s . Die 
vorauszusehende l\1isstimnmng der Nat.ion iiber den verschärften S teuerdruck soll 
durch Hinweis auf die grosse11 ICa111pf: ielc überwunden werden ( S icherstell1111g 
Preusse11s gegen die Übermacht Frankreichs, Zurückdänmmng der fran:. Expansio11s­
politik, Unifornnrng der deutschen Verfassu.ng, S icherung des europäischen Staate11-
systems). Vertrauen auf Russland und Alexander. S iegeszuversicht. 

Die ausserordentlichen Hülfsmittel zur Bestreitung der Kriegskost en, 
welche ich E . K. Maj. unter d. 2[9]. Sept. vorschlug und Allerhst. 
Genehmigung erhielt, sind vorzüglich 

· Papier Geld, 
allgemeine Getränke Steuer . 

E s ist mit Gewissheit vorauszusehen , dass Lieferungen für ermässigte 
Preise auf die Zufriedenheit der Nation naehtheilig wi.irken würden, 
dass das Papier Geld Misstrauen , die allgemeine Get1·änke Steuer bey den 
grossen Güterbesitzern Unwillen erregen werden. 
Beyde nachtheiligen Folgen werden vermieden, wenn die Aufopferungen , 
um welche man die Nation in Anspruch nimmt, zu grosscn, edlen, 
rein aufgefasst en und kräftig verfolgten Entwürfen verwandt werden , 
und die Stelle des l\1issmuths wird Begeist erung für die Resultat e, 
denen man entgegensieht, und zuvorkommende Bereitwilligkeit zu neuen 
Anstrengungen einnehmen . 
Das Ziel, so man sich zu erreichen aufstellt, kann kein anderes seyn als 
die Sicherstellung der Unabhängigkeit und Selbständigkeit des St aats 
gegen äussere Uebennacht, Erhaltung einer gleichen Vertheilung der 
Streitkräfte durch die Unabhängigkeit von H olland, der Schweiz und der 
E ingänge von Italien und durch Umfo1·mung dei· V crfassung Deutschlands. 
Uebennacht von Frankreich: 34 Mill. Menschen, 16 [ !] O Meilen , Abhängig­
keit von seiner Umgebung und fortschreitender Ehrgeitz, Nothwendigkeit 
ihn zu begränzcn. -
Benutzung des gegenwärtigen momentanen Augenblicks - Russland -
Alexander - der Geist seiner Verwaltung, die nicht äusserc Kultur, sondern 
V credlung der Nation durch Unterricht und Sittlichkeit, in seinen äusseren 
Verhältnissen Erhaltung eines frey würkcnden , selbständigen Staaten· 
bundes in Europa [erstrebt]. 
Seine H erkunft 1) bewürkt das Hingeben eines edlen jungen Fürst en für eine 
grosse und gute Sache. 
In V crbindung mit einem Mann von seinem Geist kann der K ampf mit 
der talent und cncrgievollcn, aber übermütigen , selbstischen und un­
sittlichen Nation und ihrem Führer dem .. . 2) begonnen werden . 
In dem Zutrauen auf den Erfolg, in der Ueberzeugung auf das Gefühl 
<lcr Prcussen für National Ruhe durfte ich es wagen 3) . 

1 ) Der Zar traf am 25. Oktober in Berlin ein. Vi;l. die Zeittafel. 
2) Lücke im T ext. 3) Bricht hier a b. 
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Dieses Gefühl führte sie durch die Stürme des siebenjährigen Krieges -
- Darstellung seiner Vicissituden - dieses Gefühl wird sie auch jetzt 
unter einem Monarchen aufrecht erhalten, der usw. 
Der K ampf wird ehrenvoll seyn, und die d urch ihn erhöhte Energie der 
Nation wird bald den Verlust an Wohlstand un d Eigenthum j eder Art 
ersetzen, den Zerstöhrung durch Krieg bcwürkt. 

Immediat-Bericht Steins Berlin , 26. Oktober 1805 
Geh. Stontso rchiv Berlin. ß cp. 15 In. 'fit. XXI. No. 75. Konzept von der Il und Joh. v. Müllen mit eigenh. Korrek­
turen Stcin!I (hervorgehoben). - Au sfertigung. Hcp. 09. 7 D. - Noch dem Konze pt 

Ausfi.ihrliche Darstellu11g der vorstehend slcizzierten Gesichtspwrlae. Vorschlag ei11cs 
Kriegsm anifests, um die N ation vo11 der U nvcrmeidlichlceit des Kampfes, der riiclc­
sicl11slosen E roberungsgier Napoleons, der Gunst der Lage zu iiberzcugen und sie so 
fiir den bevorstehenden Krieg zu begeistern. Darlegung der Kriegsziele. 

Bey Anuähcnm g des Zeitpunkts, wo die zur Bestreitung der Kriegskosten 
von Eu e r K. Maj est ät gen e hmi gten ausscrordentlichcn Hülfs ­
mittel i n An w en d u n g g e b r a c h t werden, habe ich clieselbigen 
mir auf das n eue in ihrem Zusammenhange, ihrer Natur uncl Wirkung 
sowohl zu clem v o r h a b e nd e n Zwecke als auf die öffentliche Meinung 
uncl Stimmung der Gemüthcr vorzustellen gesucht . 
Einerseits hat die Wahl der Mittel , Papiergeld nämlich, die allgemeine 
Trankstcuer und Lieferungen auf ermässigte Preise, sich meiner Über­
zeugung aufs Neue als diej enige dargestellt, welche den erprobten Nach­
t heilen der in vorigen Fällen ergriffen en Maasregeln ausweicht, sowohl die 
zweekmässigste als die sicherst e und vollkommen über allen Schein von 
Willkür oder Gefährde für das Eigenthumsrecht erhoben sey. 
Den Krieg durch den K1·ieg auf Kost en des F eindes zu nähren, dieses ist 
bcy clem Wechsel des Kriegsglücks eine Maasrcgel, ·welche für sicher 
anzunehmen , nicht erlaubt ist und bey dem geringsten Missgeschick das 
Heer auf bundesverwandte Länder , womit man die freundschaftlich st en 
Verhältnisse pflegt, oder auch auf selbst eigenc mit unerträglicher Be­
lastung zurückwerfen könnte. Das im siebenjährigen [Kriege] gebrauchte 
Nothmittcl gewisser Münzoperationen ist so verwirrend, ja v erderblich 
für den Handel und wirft einen so nachthciligen Schatten von Immoralität, 
dass weder das Wohl des Staates noch Euer Majestät höchstverehrlichc 
Grundsätze, diese unvergleichlich e Grundvest e des öffentlichen Zu­
trauens, j e zulassen werden , sich , so lange es irgend vermeidlich ist , des­
selben zu bedienen . Grosse Nachtheile haben auch die Anleihen im Innern , 
grossc Schwierigkeiten und eben dieselben Nachtheilc die auswärtigen . 
Letztere sind im nöthigsten F alle oft am schwerst en ; durch jen e, wie durch 
V crzinsung der letztem , wird eine der Circulat ion und dem Hanclelsbctrieh 
sehr nöthige Summe klingender Barschaft dem Lande ent zogen und ver· 
liert sich garni oder grö st cntheils in der Fremde. Sub idien sind eine 
allerdings nicht zu verschmähende, durch die grösst en Bcyspiele und durch 
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die Natur der Sache authori irte Hülfsquelle; dass aber durchaus nicht 
alle Hoffmmg darauf beschränkt werden darf, dass diese ffü· die \Vürde 
und für die grössten Interessen des Staates ungemein mis lieh eyn würde, 
davon haben wir einen h eimischen und noch nicht veraltet en Erfahrung -
beweis von der Suspen ion der Engli. chen Sub idien im Spätjahr 1794, 
wo ein zwcyter Krieg zu dem erst en schlug und eben sie am nöthigst en 
machte, wodurch auch des Höchst scligen Königs Majestät in V crlegcnhcit 
gekommen , durch die Hüchstdcro Zustimmung zu Entschlüssen noth­
wcndig ward, welche Allcrhöchstdicsclbcn kurz vor diesem Nothfall in 
einem b c y den Cabinets Acten liegenden eigenhändigen Billet mit dem 
cclclst cn Unwillen von sich abgelehnt hatten. Der Vorzug der von E. M. 
belichten Hilfsmittel ist offenbar und hier der Ort n icht, sie aufs cue 
zu r ecapituliren. 
Auf der anderen Seite i t unzwcifclbar, da s die Neuheit des Papier­
geldes, clas aus fremden Erfahrungen darauf fixirtc Misstrauen , so wie bcy 
der Get ränke Steuer die Ungewohnhcit auch dieser Maasr egcl und das 
Missvergnügen , womit die mci ten wenn auch von einem noch so geringen 
Thcil ihres Pfe:r:migs sich trennen , schwer zu vermeiden scheint. So wenig 
an ich auf das unbcdachtsamc Geschwätz der Unwissenheit uncl auf die 
V crläumdung der höchst en Absichten durch arglistige Bosheit zu achten 
ist , so sehr liegt in E . M. väterli chem Sinn und so crspriesslich i t für die 
Sache, die Untcrthanen hierüber gänzlich zu beruhigen uud in ihnen 
solche Gefühle zu wecken, welche nicht allein Zufriedenheit, sondern 
eifrige Unterstützung der ergriffenen Maa regc1n hervorbringen müssen. 
Dieses scheint nach der Natur der V crhältnisse und Erfahrungen und nach 
b er eits vielfältig hörbarer Stimmung in der That nicht schwer. 
Diese Völker , welche den siebenjährigen Kampf wider fast ganz Europa 
b estanden , welche nicht vcrzwcifchcn , als b cy Kolin, b cy Kuncrsdorff 
die Armee vernichtet schien , als clic Hauptstadt zu wiederholten malen 
in feindliche Hände fi el , als Jahre hindurch beynahe alle K. Staaten im 
Besitz der Fremden oder der Schauplatz der fürchterlichst en Krieg auf­
t rittc waren, haben einen durch die Erinnerung solcher Zeiten geübten 
Muth, einen durch den damals erworbenen Ruhm des Prcussischcn 

amcns für die Ehre desselben empfindlichen Sinn uncl jetzt zugleich für 
die gerechte und ritterliche Denkungsart Eurer M. und für die ernst e oth 
des Augenblicks und clie allcrgrösst en Interessen so gute Dispositionen, 
class Jiichts nöthig scheint, als ihnen vollkommen ri chtige Begriffe mit 
Klugheit b cyzubringen und für jede uöthigc Maasrcgcl ihres Beyfalls und 
thätigcn Eifers sich gewiss zu mach en. 
Ohne mir anzumaa en , in die der erhabenen Einsicht E . M. ohnehin VOl'­

schwcbendcn Considerationcn hoher Politik einzugehen, scy mir erlaubt 
zu sagen, da s ich zur Erreichung der meinem Wirkung kreis eigenen 
Zwecke und zu Ausführung der beliebten Entwürfe bcy allen Untcr­
thanen der Prcussischcn Monarchie guten Willen und j ede Erleichterung 
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zu finden mich gewiss halte, sobald sie seh en, dass es sich in der That 
von der Aufrcchthaltung und Sicher t ellung der Ehre der Krone, der 
Unabhängigkeit und Selbständigkeit dieser glücklich blühenden Monarchie 
und von einem grossen cdcln, r ein aufgefasst en und kräftig zu verfolgenden 
Entwurf zu Wiederherst ellung eines allgemeinen fest en Friedens handelt. 
Alsdann wird Missmuth Begeisterung werden und zuvorkommende Be­
rcitwilligkci t jede Anstrengung erleichtern. 
Die schon an sich und durch die n euesten Frieden sschlüsse zum Ucber­
maas ges tiegene Französische Macht, die Uncrmcsslichkeit des E hrgeizes 
ihres ober. t cn Chefs, die Kühnheit in der Unterdrückung aller Benach­
bartcu, nicht nur der kleinen Republiken Italien s, der Schweiz und 
Hollands, sondern weiland mächtiger Königreiche, sobald sie einmal den 
Muth des Wider tandes aufgegeben , die Verachtung, welche dem T cut­
schcn Reich mitten im Frieden durch gewaltsame Aufhebungen be­
wiesen wurde, die ganz rücksichtslose Verletzung der nützlichsten und 
ehrwürdigst en Neutralität durch die Vorgänge und Excesse im Ansbach­
schcn sind allbekannte und von niemand in Abrede zu stellende That ­
sachcn. Und eben so leicht begreift j eder , dass nach dem neuesten Erfolg 
die er Unternehmungen, welcher zum Thcil eben der verletz ten Neutralität 
zugeschrieben wird, einerseits die durch ungerecht en Verdacht geheimer 
Verständnisse gefähr det e Ehre und andererseits die niemals grösscre Noth­
wcndigl cit der H erstellung eines Gleichgewichts neue offene und kraft­
volle Maasnchrnungcn erfordern, da schlechterdings unwahrscheinlich ist, 
im Augenblick der siegreich ten Fortschritte und der nahen Hoffmmg 
von den allerwichtigsten Eroberungen und Umkehrungen bcy dem, 
welcher schon vorher so unriick ichtlich handelte, eine dem Frieden 
günstige Stimmung anzut reffen. 
Selbst doch in dem für j etzt kaum zu hoffenden Falle eines Congresscs, 
wobcy fiir die künftigen Verhältni sc aller Europäischen Staaten eine 
neue Basis gelegt werden sollte, würde die gleiche Kraftanstrengung, die 
gleiche Umgebung mit mächtigen Freunden erforderlich scyn, um der 
Preussischen Monarchie die für sich und für <las allgemeine Beste nöthigcn 
Vortheilc in gehörigem Maase zuzusichern. Wenn man E . M. in d en 
wichtig t cn Conj uncturen b ewiesene Friedensliebe in Erwägung zieht, so 
ist gewiss kein Mensch in der Monarchie, welcher kriegerische Vorkeh­
rungen cinrr andern Ursache als der evidente t en Nothwendigkcit zu­
schreiben körrntc, und eben so wenig irgendjemand, welcher nicht wünschte, 
den unvermeidlichen Krieg schnell mit aller Anstrellgung und mit ent­
schieden em Glücke b egonnen , geführt und geendigt zu sehen; welches 
offenbar auf keine andere Weise sicherer geschehen kann, als wenn die 
grosscn unangetast e ten inneren Hülfsmittel E w. Maj. zu unbedingtem 
Gebote stehen, so dass Preussens Kraft ganz in sich selbst b estehend und 
aus sich selb. t hervorgehend, den Entschlicssungen E. M. j ederzeit ein 
unabhängiges Gewicht sichern und andererseits durch unverdächtige 
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und wesentliche Allianzen vor Erschöpfung und den Folgen j edes mög­
lichen Missgeschicks b ewahrt bleibe. 
Ausser den mit E . M. von jeher verbundenen R eichsfürst en , deren Exist enz 
und Würde am nächsten interessirt und an deren Ergebenheit also kaum 
zu zweifeln ist, könnte zu Begeisterung der Völker wohl kein schicklicherer 
Augenblick sich darbiet en, als wo Allerhöchstdicselbcn vom Russischen 
Kaiser so eben, vor al ler Welt Augen, den schönsten Beweis der Freund­
schaft erhalten. Man weiss, es ist lange und allgemein b ekannt, dass 
dieser Monarch in seiner innern V cnvaltung nicht blendenden Glanz, 
sondern die Begriindung echter Cultur durch Unterricht und Sittlichkeit, 
und dass er in Europa nicht Vergrösserungen, welche er nicht bedarf, 
sondern die Erhaltung eines in Freyheit und Würde blühenden Staaten­
bundes bezweckt. Auch ist schon genugsam gezeigt worden , dass die von 
den Franzosen ihm so hoch angerechneten Eroberungen im Kaukasus 
zu Sicherstellung seiner südlichen Provinzen gegen Tartarischc Horden 
durchaus nothwcndig und in Ansehung anderer Vorthcilc unbedeutend 
waren; wie auch, dass er ohne seinen eigenen politischen Zweck zu zer­
stören, gegen Prcussen ohnmöglich feindliche Absichten haben k ann, da 
der einzig denkbare Vorthcil, die Benutzung einiger Ströme für den 
Handel einiger seiner Provinzen, dem bcyderseitigen Interesse so an­
gemessen ist, dass die freundschaftlichste Uebereinkunft in dieser Hinsicht 
keine Schwierigkeiten haben kann. Die Anhcrokunft, das Hingeben dieses 
edlen Fürsten für eine gute und grosse Sache kann al o nicht anders als 
die Hoffnungen und das Zutrauen der Unterthanen E . K. M. in diesem 
höchst wichtigen Augenblick auf einen hohen Grad vermehren. 
Der Kampf mit dem gefährlichst en Mann in Europa, dessen Talente und 
Energie durch die Unmässigkcit seines Ucbermuths und das allgemeine 
Interesse der Selbst erhaltung aufgewogen werden , muss von seiner Furcht­
barkeit viel verlieren, wenn man einem gerechten und geliebten König einen 
Freund von solcher Macht und solchem Heldenmuthc zur Seite sieht. 
W enn Aufopferungen , wie j eder Krieg sie nothwendig macht, in dem 
günstigsten Augenblicke zur Sprache werden sollen, wo j ede Neuerung 
und Entsagung offenbar nur als augenblicklich und als nöt hige Maasregel 
zum baldigst und ruhmvoll wiederkehrenden sichern und fest en Frieden 
erscheinen muss - so wage ich, E. K. M. untcrthänigst anzufragen : 
Ob Allcrhöchstdenselben gegenwärtiger Augenblick nicht eben der 
schiekJiehste schiene, durch e i n c in der Stille zu veranlassende 
und zu authorisirende Schrift die Begriffe des Publicums von der 
Nothwcndigkeit d e r Maa s r egc ln , di e zur Eröffnung 
au sse rord e ntlicher Hülf s quell e n d es öffent lich e n 
Einkommen s ergr iff e n werd e n , und von d e r Güte 
d e r Ab s i c ht en und Au ss ichten zu b e s timm e n und 
z u h e f es t i g c n 1) . 
1 ) Aus der zustimmenden Antwort des Knbinets, Potsdnm, 1. [nicht 2.) November 1805: 
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Immediat-Bericht Steins Berlin , 26. Oktober 1805 
Geh . Stontsnrchiv B erlin. R cp. 89. 7. C. Ausfertigung 

Günstiger Fortgang der A 11leiheverhandlu11gc11 . 

Stein an Ha rdcnbcr g [Berlin , 26. Oktober 1805] 
Geh. Stnnl8nrchiv JJcrlin. Hcp. 92. ll nrdenbcrg. E. 7 

Mitteilung seiner Denkschrift vom 26. Oktober 1805. 

J'ai l 'honneur de communiquer a Votre Excellence copie d e mon rapport 
au Roi , ou j e lui cxpose lc rapport qu'il y a entre lcs m csurcs polit iqucs 
et ccllcs de J'administration interieure - et pour etre sfu d'obtcnir unc 
r eponsc, j e lui prnpose la publication de quclque pamphlct scmi-officicl 
qui cxposc Ja nature des mesures administratives et lcur liaison avcc 
l 'interct gcn cral de l' Europc. 

Stein an Hardcnberg [Berlin] , 26. Oktober 1805 
Geh. S tnntsnrchiv Ticrli n. Rcp. 92. JJnnlenLcrg. E. 7 

B esorgn isse über den schlechten Fortgang der A11leiheverhall(/l1rngc11 mit Kurliesse11 . 
Erbittet Hardenbergs U11terstiitzung . B cfiircl1t!t11ge11 iiber die a11sse11politische Ilalt1111g 
Preussens. 

J e crains singuliercmcnt que l'Elcct cur de H esse nc marquc autant de 
mauvaisc volontc pour placcr son argcnt a l'cmprunt qu'il manifest e a nous 
ccder la disposition de ses troupcs. J'ose pricr instammcnt Votre Ex­
cellencc d e lui ccrirc, de merne qu'au prince \Vittgcnstcin, afin qu'il n c 
fasse point d es difficultcs pour accordcr lcs propositions quc lc conscillcr 
prive L abayc lui fera. 
Mon rapport scra remis ce soir au Roi , et j'aurai l 'hom1cur de vous en 
donner cn m cmc temps copie. 
Dicu veuillc que, dans cc moment de crisc, on agisse avcc vigucur . 

. 
„ Ich finde E uer ganzes Raisonnement . .. sehr gegründet und in Sonderhei t es sehr 
rathsam, durch eine in der Stille zu v eranlassende und zu authorisircndc Schrift die 
ßcgriffc des Publirurns von der Nothwendigkeit dieser Mausregeln und v on der Güte 
der Absichten und Aussichten zu bestimmen und zu befestigen. Ihr könnct daher eine 
solche Schrift veranstalten, miiss t E uch aber dazu eines classischc11 Schriftstellers, dem 
Ihr und der Stan ls Minister F reyh crr von Harden.bcrg die nöthigcn dnta anvertrauen könnet, 
bedienen, u11d die Erscheinung der Schrift im Druck so lange aussetzen , b is die Mans­
regcln publidrt und zugleich die Schritte der Regierung, welche solche erheisch en, dem 
Publicum vorgelegt werden können." (Rcp. 151 a . Tit. XXI , 75). 
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Immediat-Bericht Steins Berlin, 1. November 1805 
Geh. Stttatl!nrchiv Dcrlin. ß cp. 69. 3 C. Ausfertigung 

Betr. die Ei11richt1111g des statistisch en Bureaus. B eguelin mit der L eitung beauftragt. 

Durch d ie Allerhöchst e Cabinets Order vom 28ten May a. c. haben Ew. 
Königliche Majestät mir aufzutragen geruht, b cy dem Commcrcial 
Fabriqucn und Accisc Departement c in Bureau zu c r r ich t c n, 
worin s ä m t l i c h c in E w. K ö n i g 1. Majestät Staaten geführte 
s tati s ti sc h e Tabel l e n vereinigt und zu e in em 
G a n z e n b c a r b c i t e t w e r d c n s o 11 c n. Diesem Befehle zu 
genügen, habe ich ein solches statistisches Bureau in dem General Accisc 
Departement Hause unter der b esonderen Leitung des Geh eimen Ober 
Finanz Raths von Beguclin eingerichtet w1d dabey, ausscr den von Ew. 
Königlichen Majestät dazu ernannten Krieges Rath Krug , d c n 
Kr i e g c s R a t h G e n z als Expedienten n eben seinen gewöhnlichen 
Geschäften und den Geheimen Registrator Stras burg als Calculator 
und R egistrator des Bureaus, jedoch blos mit Beybchaltung ihrer bi -
herigcn Gehälter , angest ellt, so dass ausscr dem dem Kriege Rath Krug 
Allcrhöch t bewilligten Gehalts Zuschuss, der nach dem Abgang des 
Krieges Raths Keil ganz ccs irt, das statistische Bureau gar k c in c 
n c u e Au s g a b e verur achet . 
Ich schmeichle mir dabey, dass die mit jedem Jahres Schlusse Ew. 
Königl. Majestät vorzulegenden Resultate der Arbeiten des statis tischen 
Bureaus den Allerhöchst en Zwecken entsprechend seyn werden und habe, 
um dieses zu erreichen, beylicgcndc Instruction entworfen , die ich Ew. 
Königlich. Majestät zm· Allerhöchsten Vollziehung unterthänigst vorlege. 
Im Voraus muss ich j edoch bemerken, dass b ey dem gegenwärtigen Mangel 
an Übereinstimmung in der Form der ver chicdenen statisti schen Tabellen 
und Ley der Unvollständigkeit mehrer er derselben das zum Schluss des 
gegenwärtigen Jahre Ew. Königliche Majestät vorzulegende tatisti ehe 
General Tableau nicht den Grad von Vollkommenheit haben kann, den, 
wie ich hoffen darf, die folgenden haben werden. 

Stein an Hardenberg Berlin, 2. Novemhe1· 1805 
Geh. Stnnt1nrchiv Dcrlin . Hcp. 92. Jlu rdenbcrg. L. JJ 

B etrifft dcri Prohlamatio11sen1w1.Lrf vo11 Joh. v. l\[iiller. 

J'ai l 'honneur de communiquer a Votre Excellence un billet du C. P. 
de Müller avcc une esquis c de l 'ouvrage dont l 'ordre du cahinet parlc. 
Je lui ai dit de s'occuper toujours de cc travail et que j'aurais l'honneur 
d'cntretenir Votre Excellence sur le materiaux a communiquer et la 
forme et l'ensemhle. -
J e desirc beaucoup d'apprendre l'heure ou j e pourrai avoir l 'honneur 
de la voir. 
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Immediat-Bericht Steins Berlin, 3. November 1805 
Geh. Stnutsnrchiv ß crlin. n. 89. 4. J. Ausf ertigung 

R eform der Zoll- wul Acciseverwalt.ung in Si.idpreussen wr.rl Neuostpreusse11. Ver­
einigung der Accisc- und Zolldirektionen m it den Kammer". Kongruenz der Dirck­
tio11sbezirke mit den Kammerbezirken . 

Stein an H ardenberg Berlin, 3. November 1805. 
Geh. Stnntsnrc11iv Dcrlin. llcp. 92. Hnrdcnbcrg. L. 13. Korncpt. - Ausfertigung Hcp. JSln. Tit. XXI. Nr. 75 

B etr. die Kabi11ets-Ordre vom 1. November u nd die H erausgabe des gep lanten Manifests. 

Ew. Exccllenz habe ich die Ehre, die abschrift lich beikommende Cabinets 
Ordre vom 1. November c. mitzut hci len und behalte mir nach dero Zmück­
kunft von Potsdam vor, über den Inhalt derselben, insbesondere in Hin­
sicht auf Auswahl des Inhalts der Schrift, der dazu erforderlichen Ma­
terialien und des zu ihrer Bearbeitung zu bestimmenden Schriftstellers 
näher e Rücksprache zu nehmen. 

Job. v. Müller an Stein [Berlin ,] 4·. November 1805 
Geb. Stnutsnrch iv Derlin . llcp. JS ln. Tit. XXI. N r. 75 

Ü bersendet den E 11tw11rf seirws Aufrufs „ Von dem Krieg. An die Preussen." . 
En commen<;ant par excuser, ou plutöt par demander pardon de !'extreme 
indiscretion avee laquelle j 'ai enleve hier matin tant de temps a Votre Ex­
cellence, je lui presente le canevas de l'ouvrage qui me parait convenir 1). 

J ene suis pas entre dans le detail particulier des moyens cle finance; lorsque 
j 'en serai la, je demanderai la-clessus les lumieres de Votre Exeellence. 
Ceei pourrait serv:ir pour l 'entretien qu'elle aura avec M. <le Hardenberg. 
Si vous approuvez ruon idee et q ue Mr. de H ardenberg veut bien me 
communiquer des aet es et d'autres ohservations, je me mettrai d'abord 
apres, et, ee que j'ose promettre, c'c. t que ee sera de la meilleure volontc 
du monclc et avec heaucoup de zele. • 

Kabinet s-Orclre an Stein Berlin, 5. November 1805 
Zuchr. d. Kgl. Prcuss. Statist. Durcnus. J. S. 3 

Vollziehung der I11strulctio11 fiir das statistische Brueau . A nstellung von Krug uncl 
Gc11z bei clicscr B ehörde. Steins Vorschlag, sie Beguclin z ii unterstellen., abgelehnt. 

Immediat-Bericht St eins Berlin, 6. November 1805 
Ztschr. d. Kgl. Prcuss. Stntist. ßurcnus. ] . S. 3 ff. 

fl'liederholt sei11 c11 ebcri abgcleh11te11 Vorschlag, Bcg uclin anstelle Krugs zu.m Leiter des 
statistischen Bureaus zu machen. Charalctcristih B egucli11s 2). 

1) Den Entwurf seines Aufrufs „Von dem Krieg. An die Prcussen , 1805." Datier t 
4. November 1805. 
2) Abgelehnt durch Ka binc ts-Ordrc vom 12. November. Ebd. 
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Immediat-Bericht Steins Berlin , 8. ovcmbcr 1805 
Geh. Stnah nrchi" Berlin. Rep. 89. 4. M. 2. Au1fcr1igung 

Abschluss des Vertrags mit den Gebr. B ernhard. Ei11fiihru11g vo11 Schut::ölle11 fiir 
die heimische T exti lindustrie. 

Das fremde Baumwollengarn kann eine Abgabe von 6-8 Pf. für das 
Pfund füglich tragen .. . . 
Die Abgabe kann . , . d en inländischen Baumwoll Fabriqucn nicht nach­
theilig werden. Im Ganzen aber, da die lmportation des fremden Baum­
wollcngarns noch für lange Zeit auf 1 200 000 Pfund anzuschlagen ist, 
wird sie jährlich eine Einnahme vom 25-33 Tausend Thalcrn gc,vährcn , 
welche nicht nur die näch t en Ausgaben des Manufactur Fonds für die 
Gebrüder Bernhard an Zinsen und Prämien Geldern ersetzen , sondern 
auch die Mittel liefern wird, die Baumwollcngarn Spinnereien im Lande 
durch kräftige Unterstützungen zu vermehren und hierdurch die Einfuhr 
des fremden Garns immer mehr zu beschränken. 
Ich habe diesen Gegen tand chon frül1er untersuchen lassen. E s i t kein 
irgend erheblicher Einwand gegen den Vorschlag gemacht worden, noch 
auch zu erwarten , da m~issigc Be t cucrung der Fahriqucn Materialien weder 
den allgemeinen Verwaltungsgrund iitzen , noch dem Syst em in E urer 
Majestät Staaten (wenn man einige wenige Artikel, zu denen das Baum­
wolleugarn bisher mitgehörte, ausnimmt) entgegen ist .. . 

Ich bitte daher aller unterthänigst um Autorisation, das fremde Baum­
wollcngarn ohne Unterschied mit ein er Abgabe von 6 Pf. für das 
Pfund zu belegen , d ie Einnahme hiervon wenigst ens auf die nächsten 
6 Jahre zum Best en des Manufactur Fonds einzuziehen und sie zur 
Unterstützung der Baumwollengarn Manufacturcn vcr·wcndcn zu 
dfu-fcn. 

Stein an Bcyme Bcrljn, 13. ovcmbcr 1805 
Geh. Stttuteurchiv Berlin. Ttcp. 89. 11 11 

Sclileclrte Gescl1äftsfiilrn111g der preussiscl1c11 Ba11k . W eclrscl i11 der L eitung 11ot­
we11dig. Stein empfiehlt Eggers f iir dicsc11 Posten. 

Stein an Vincke Berlin , 16. November 1805 
Archiv 01tc nwnlde. NnchlaAS Vi11cke 

Vertc1'.digu11g der p reussisclrcn Politik 11.11d Kricgsvorbereitu.11ge11 gegen. Vi11chcs Kritik. 
Se11d11 ng vo11 Haugwitz. Die Katastroplw 11011 Ulm. Der Krieg unvemreidliclr. Die 
N cuorclmurg der Vcnva!tu11g. 

Auch ich glaube, dass man in die Maasr cgcln mehr Energie bringen könnte, 
unterdessen ist kein Grund vorl1andc11, allen Mut sinken zu lassen . Die 
Armee wurde den 1. Octohcr mobil gemacht und ver sammelte und bewegte 
sich gegen die öst liche Gräuzc der Monar chie . Erst gegen den 10. wurden 
d ie endlichen Ent chlü sc zu einer ganz entgegengesetzten Maasrcgcl ge­
nommen, und die Truppen Corps b ewegen sich von Ortel hurg, Sicradz 
nach Franken, sammeln ich in Thüringen. Das Vcrpflcgungswcscn , das 
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sehr tumultuarisch ging, wird dmch den Inhalt des Circulars d. d . 6. No­
vember geordnet, Verbindungen mit Öst erreich , Ru sland, Sachsen, H essen 
eingegangen und mit En gland verhandelt. Die Maasregeln wegen An. chaf­
fung der Geldbedürfnisse sind ergriffen und alles zu einer kräf tigen Cam­
pagne vorbereitet , so dass es nunmehr auf die militärischen Operationen 
selbst ankommt. 
Der Zweck der Reise des Herrn von Haugwitz1) ist, Frieden unter gewissen 
Bedingungen anzuLieten 2) oder K rieg zu erklüren . Hätte das heilloose 
Ben ehmen von Mack nicht Öst erreich in einen solchen V crlust versetzt, 
so wäre am Frieden nicht zu zwc.ifeln, so wie ihn die drey Mächte anbiet en. 
Er ei gnissc von der Art, wo eine Armee in einer Campagne von drcy W ochcn 
von der Oberfläche der Erde verschwindet , können unmöglich in eine Be­
rechnung aufgenommen werden . 
Ich und meh rere wohlunterrichtete Leute zweifeln gar nicht am Krieg. 
Gott gebe, dass er kräftig und glücklich geführt werde. 
Man muss auf die gr ossen Beyspiele aus der Geschichte zurückblicken und 
Vert rauen auf die Vor ehung haben . 
Da auf meinen Vorschlag der König alle Acci c Direktionen in Kammer 
Accisc Deputationen verwandelt haben will, so k ann ich die Wünsche Euer 
H ochwohlgeboren nicht erfüllen, indem ich nicht glaube, dass Euer Hoch­
wohlgeboren mehr zu thun haben als einer der Präsidenten der grossen 
Kammern, z. B . H err von Auer swald in Königsberg. E s ist auch gar 
nicht gcfodcrt , dass Sie den Session en der Direktionen beywohnen . 
I ch hoffe, dass Sie Maassen 3) erhalten werden . 

1} Haugwitz, der seit 1801. die Geschiiftsführung irn auswiirtigenDepartemcnt an Ilarden­
berg überlassen hatte und meistens auf seinen Gütern lebt e, wnr vom König im H erbst 1805 
wieder slllrk cr zu den Geschäften herangezogen worden. 
2) Durch den P otsdamer Vertrag vom 3. November 1805 wa r Prcusscn soweit auf Seiten 
R usslands getret cu, dass es sich zu bewaffneter Vermittlung verpfli chtet e, Napoleon 
soll te auf die Vereinigung der Kronen von Frankreich und Italien verzichten, Dcutsch­
lnnd, Neapel, Holla nd und die Schweiz r iiumen, a ndernfalls würde P reussen gegen ihn in 
den K rieg eintre ten. H a ugwi tz, der diese Bedingungen dem Kaiser , der am 13. No­
vember in ' Vien eingezogen war, vorlegen soll t e, wagte sich nicht damit heraus und l iess 
sich nach der Scltlachl von Austerlitz (2. Dezember) d en Schönbrunner Vertrug vom 15. 
Dezember aufzwingen, in dem Preussen ein Schulz- und T ru tzbündnis mit Frankreich 
einging und alle Gcbicl.svcräudcrungen des k orrunenden F riedens im Voraus anerkannte. 
D ie unheilvollen Verwick lungen, die sich daraus für die prcussische Politik ergaben, bie­
t en einen sehr wesen tlich en Anlass zum K ampf St eins und Hardenbcrgs gegen die Kn­
binelspoli t ik, wobei cs H ardenbcrg vers tanden hat, alle Schuld an der Lage Preusscns 
und der u nglücklichen Neutrnli tü tspoli tik nuf Huugwitz ubzulnden . 
3 ) Der spliter e F iuauzminislcr, damals Kriegs· und Domiiueurat in Hamm. 
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Immediat-Bericht Steins Berlin , 18. November 1805 
Ccli. StnPlH rclüv Dcrliu. Rep. 89. 7. C. Au8Ccrtigung 

Fortgang der Verhand/1.t11ge11 i.iber die Aufnahme von Kriegsanleihen im R eich und 
in Preussen. 

Immediat-Bericht Steins Berlin, 24. November 1805 
Cf'h. S11111tJJorchiv DerJin . Rcp. 89 . 7. C. Au afcrtigung 

Betr. die A ufnahme der Kriegsrrnleihen im Reich und in Pre11ssen.. 

Stein an Hardenberg [Berlin,] 1. [oder 3.] Dezember 1805 
Geh. StBftllnrcliiv Derlin. Hep. 92. Hnrdeuberg. E. 7 

Die englischen S ubsidien. 

Votre Excellence m'a fait hier lcs deux questions suivantes: 
1) 'il etait de conseil de diminucr le nombre des troupes prussienncs et 
d'augmentcr celui des auxiliaires, ou s' il serait preferable de prcndre 
unc sommc plus considerable de subsides. -
Les subsides ne sont point un equivalent pour compenser les frais de 
Ja guerre et les pertes qu'elle cause d'ailleurs a l 'Etat. 
Les frais de la guerre, cxclu ivemcnt l'etablissemcnt de paie de l'armec, 
sont evalues par le General Gcusau a 30 millions en supposant quc lcs 
vivrcs et fourages seront livrcs pur le pays a un prix qui est SO pour cent 
au dessous du prix du marche et que tous lcs transports et voiturcs soient 
fournis gratuitement. 
La somme totale des vivres et fourages est evaluee a 15 000 000 mille, 
en haussant les prix de 50 pour cent, leur vrai valeur scrait 22 millions, 
cn evaluant les transports seulcment a Yz million, les frais de la guerre 
montcraient a 37 500 000 ccus. 
Lcs pcrtcs que l'Etat fait en hommes, chevaux, journees de travail , Jlll· 

merairc, comme les pays etrangers sont le theätre de la guerre, sont 
incalculables. 
Dans l 'evaluation des frai s de la guerre, l 'eJ..."traordinaire de la guen e a 
ete portc a un taux beaucoup au dessous de la verite. 
Comme lcs subsidcs n e sont point un <ledommagement, il s' en suit qu'il 
cst avantagcux a l'Etat d 'accepter une moindre sommc de subsidcs et 
d'augmenter le nombre des bonnes troupes auxiliaires, t elles que lcs 
Hessois, Saxons. 
On n e peut point conseillcr la formation de nouvclles levees t elles qu'clles 
ont cu lieu dans les annees 94.-95 qui sont tres couteuses et tres mauvaises. 
La seconde question quc Votre Excellence m'a faitc, cst si on pcut attendre 
avcc le paiement des frais de premierc misc jusqu'au mois de decembre 
IBOS, cn supposant que l'Anglet erre paie chaque mois le montant des 
sub. idcs. 
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La premiere misc pour 100 000 hommes cst de 250 000 Livres Sterling, 
les subsidcs memes de 1 250 000 Livres Sterling, - ce qui fait a peu p1·es, 
cxclusivcmcnt de la premierc mise 7 916 000 ecus. 
Nos moycns presents peuvent suffire saus lcs ressources cxtraordiuaircs 
du papier monnaic et des cmprunts jusqu'a la fin de mai. 
Si lc paicment des subsides ordinaires commcncc le prcmicr d'octobrc, 
nous aurons touche a la fin de mai sur Je total du pour 100 000 h . de 
l '290 000 Livrcs St erling, les 8/

12 
de la somme de 7 916 000 ou 5 280 000, 

avcc lesquels, y compris les rcssources extraordinaires des emprunts, 
papiers monnaie etc., nOUS Scrons a meme d'attendre jusqu'a Ja fin 
de l'annee le paiement de la premiere misc de 250 000 Livrcs Sterling. 

Denkschrift Steins Berlin, 2. Dezember 1805 
Geh. Staauarchiv Derlin . Rep. 89. 7 C. Am~fertigung 

B etr. die Ei11fuhrung vori Papiergeld. Ausführliche Darlegung seiner Wiihnrngs­
theorie. Die Höhe der auszugebenden S umme richtet sich nach den ß cdiirf11isse11 des 
Umlaufs. B ei vorsichtiger, succesiver Edition kann keine foflation e11tstche11. B eweise 
aus der fflii/mwgspolitilc der andern S taaten. V erwend1w.g des Papiergelds. Emission 
von 10 Mill. Th. in Aussicht genommen. Verfahren bei der Emission. 

In meinem allerunterthänigst en Bericht vom 9ten Oct. d . J. wegen der 
ausserordentlichen Hülfsmittel zu den gegenwärtigen Bedürfnissen des 
Staats habe ich vorgeschlagen: 
die ausländischen Liefemngen für die Armee bloos mit Quittungen zu be­
zahlen , 
die Landeslieferungen zu Mehl und Fourage Magazinen zum vierten 
Theil mit Obligationen zu b ezahlen , 
die Creirung von 5- 6 Millionen Papiergeld. 
Ew. König!. Majes tät haben mir in der Allerhöchst en Cabinets Ordre 
vom 15ten October c. zu erkennen gegeben: 
dass die Lieferungen sowohl im Ein als im Auslande, wo nicht ganz, 
doch grossentheils mit dem zu creirenden Papiergeld würden bezahlt 
werden können , 
dass es daher nöthig seyn würde, 
einen Theil desselben bey den öffentlichen Kassen anzunehmen, 
eine Anlcyhc in Papiergeld gegen 3% Zinsen zu eröffnen und immer 
offen zu erhalten . 
Dem mir ertheiltcn Allerhöchst en Befehl gemäss habe ich die vorge­
schlagenen Hülfsmittel nochmals einer sorgfältigen Prüfung unterworfen 
und die Anwendung, welche davon gemacht werden kann, mit Rücksicht 
auf alle dabey concunirenden Umstände reiflich erwogen , und ich ver­
fehle nicht, E w. König!. Maj . die Resultate dieser Untersuchung aller­
untcrthänig t vorzulegen . 
Was zuvörderst das zu creirende Papiergeld anbetrifft, so habe ich die 
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allgemeinen Grundsätze, worauf der Gebrauch desselben beruht, in 
meinem Berichte vom 9. October c . vorgetragen. 
Die Vor t h c i 1 e des Papiergeldes best ehen darin: 
dass dasselbe ein weniger kostbarer Stellvertret er eines t euren Zahlungs­
mittels ist, 
dass die Quantität dieses Circulations Mittels in dem V crhältniss der 
Gleichheit mit dem Umfange der Circulation gehalten werden kann. -
Die möglichen Nachthcil e des Papiergeldes sind: 
a) die Entst ehung eines Diskonts zwischen P apiergeld und Metallgeld, 
b) die Vertheurung der Lebensmittel, 
c) der Verlust des Metallgeldes, welches durch das Papiergeld verdrängt 
wird und entweder bey einer nachtheiligen Handelsbalance aus­
wandert oder bey einer vorthcilhaften aufgesammelt und der Circu­
lation entzogen wird, 
d) die Zerrüttung des Wechsel Courses. 
Diese Nachtheilc sind aber Folgen der Überschwemmung mit Papiergeld, 
nicht des Gebrauches desselben, denn es kann kein Discont, keine Ver­
thcurung der Lebensmittel, kein Verlust des Metallgeldes entst ehen, 
wenn nicht mehr Papiergeld ausgebracht wird, als wie der Umfang der 
Veräusserungen des nutzbaren Eigenthums und der zu bezahlenden 
Dienste es erfordert. - Hiermit stimmen die Erfahrungen über Papier­
geld überein. 
Dänemark hatte im Jahre 1737 ungefähr 10 Millionen baares Geld, wie es 
anfing P apiergeld zu creiren. Der st eigende innere Verkehr durch das 
Aufblühen der kürzlich etablirten Fabriquen und durch die neuen In­
dustrie Anlagen konnte eine verhältnismässige Emission von Papiergeld 
nöthig und nützlich machen. Wie aber die Krone dieses Mittel zur Be­
streitung ihrer ausserordentlichen Bedürfnisse benutzte und die Emission 
des Papiergeldes auf 20 Millionen ausdähnte, konnten bey dieser für eine 
Populat ion von 2 500 000, die einen bedeutenden auswärtigen Handel 
führt und einen Theil ihres Geldes auf fremden Marktplätzen beschäftigt, 
ganz unverhältnismässigcn Summe die Nachtheile, ein Discont von 15 bis 
16 p. </0 und die Auswanderung des baren Geldes, nicht ausbleiben. -
Schweden verfertigt e für 600 Millionen Kupfer Thaler oder 50 Millionen 
Thale1· Preu ssisch Papiergeld und musste nothwendig durch diese Operation 
sein e Met alle, die 8 Millionen betragen mochten, verlieren und allen andern 
Nachtheilen unterliegen. 
Frankreich creirte zu Anfang der R evolution Papiergeld, um das vor­
handene Deficit der Einnahme zu decken und zu den laufenden gewöhn­
lich en Ausgaben Rath zu schaffen , bis durch die vorzunehmenden R e­
formen das Gleichgewicht zwischen Ausgabe und Einnahme wieder her­
gestellt seyn würde. Dieses betrug circa 400 Millionen, und wäre man dabey 
st ehen geblieben , so würden keine wesentlichen Nachtbeile erfolgt seyn. 
Allein ·wie die n achherigen administrativen Gewalten sich dieses Mittels 
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bedienten , um die ausserordentlichen Ausgaben der Revolutionskriege zu 
bestreiten und die Welt umzukehren und mit der Fahrication und Emission 
succcsive bis auf 45 581 411 618 Liv. oder 11 395 352 904 rth. hinan­
stiegen, so konnte es nicht fehlen, dass der Discont zwischen Papier und 
Metall in einem Zeitraum von drittehalh Jahren dergestalt stieg, dass 
100 Liv. Papiergeld, die im Anfange 85 Liv. baarcs Geld galten, gegen 
das Ende nur 3 Sous 6 Den. galten und am Schluss gar keinen Cours 
gegen Metall hatten, worauf ihre Vernichtung erfolgte . 
England giebt den Beweis vom Gcgcntheil. Die Bedürfnisse der Circu­
lation haben daselbst das Papiergeld geschaffen . Sie allein sind es, welche 
die Quantität des circuürenden Papiergeldes bestimmen, und unter 
diesen Umständen nimmt das Papiergeld in der Circulation den Platz ein, 
den es behaupten kann: es ergänzt die Zahlungsmittel, die das innere 
Verkehr bedarf, und ist nothwendig zu den Ausgleichungen, welche die 
Vervielfältigung der Veräusserung erfordert. -
Nur dadurch war es möglich , dass die Englischen Banknoten sich in gleichem 
Werth mit den andern Zahlungsmitteln beständig erhalten konnten , selbst 
damals, als die Banque die Einlösung derselben mit baarem Gelde sistirtc . 
Dass hin und wieder eine ausscrordentlichc Nachfrage nach baarem Gelde, 
welche in einem handelnden Staate wie England, der im Kriege Subsidien 
zahlt, gar nichts ungewöhnliches ist, das Papiergeld unter dem pari des 
haaren Geldes herunterdri.i.cken kann, ist natürlich , und ein Discont 
von dieser Art beweist so wenig, dass das Papiergeld sich vom Metallgelde 
losgerissen habe, als das Steigen und Fallen des Goldes oder Silbers bc y 
der Nachfrage dcs·einen oder anderen beweisct, dass Goldmünze sich von 
der Silbermünze losgerissen habe. 
Man kann also mit Sicherheit behaupten, dass eine Crcirung von Papier­
geld, die sich in den zugehörigen Gränzen erhält, mit keinen Nachtheilen 
verbunden ist. -
Die Gränzen der Ausbringung lassen sich aber unmöglich a priori bestim­
men; sie hängen ab von der Bekanntschaft des Publicums mit Papiergeld, 
dem Umfange der Geschäfte und dem Verhältniss dci· innern Circulation 
zur äussern. 
In dem Preussischen Staate wurde unter Friedrich dem Grosscn die Ein­
führung von Papiergeld von einem gewissen Clcmcnt projectirt. 
Er wollte 
a) eine Giro und Zettel Banque etabliren; 
b) ein jeder konnte für b aares Geld sich ein Folium bey der Banque er­
öffnen oder Bankzettel kaufen; 
c) alle Zahlungen in dem ganzen Umfange der Monarchie, von welcher 
Natur sie auch immer seyn mochten, welche die Summe von 50 rth. 
überstiegen, sollten bey schwerer Strafe nicht weiter in baarem Gelde, 
sondern einzig und allein entweder mit Bankzetteln oder durch Ab- und 
Zuschreiben bey der Banque geleist et werden. -

4 
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Dieses Project lief also grösstenthcils darauf hinaus, das haare Geld aus 
der Circulation zu ziehen und in der Banque aufzuhäufen und dem elhen 
Papiergeld zu substituiren. 
Die Ausführung dieses Projectes würde dem auswärtigen Handel einen 
tödtlichcn Streich versetzt, die lndu tric zum Stillstand gebracht, das 
ganze innere Verkehr gelühmt, den ganzen Staatshaushalt zerrüttet und 
alles in Gefahr gebracht haben. 
E s konnte daher nicht fehlen , dass die damaligen Minister dagegen die drin­
gendst en Vorstellungen machten , welche die Ausführung hintertrieben. 
Dass das damalige Projcct mit der jetzt in Vorschlag gebrachten Einfüh­
rung von Papiergeld nichts gemein hat, darf ich nicht erst erörtern. 
Gründe gegen die jetzt vorgeschlagene Einführung von Papiergeld enthält 
die sub pctito rcmissionis beyliegende Denkschrift des Professor Kraus, 
eines mit den Grundsätzen der Staatswirthschaf-t vertrauten Mannes. 
Den Gründen und einzelnen Thatsachen, womit der V erfasscr seine Mey­
nung, da sein wirklicher Mangel an Baarschaft nicht vorhanden scy, unter­
stützt , s tehen aber die in den bcygefügten Bemerkungen und Marginalien 
zu diesem Aufsatze aufgestellten Gründe a priori und aus der allgemeinen 
Erfahrung entgegen. 
Auch liisst dieser Aufsatz die Frage unbeantwortet, worauf es hier lumpt­
sächlich noch ankommt, 

ob nemJich durch eine V crmehrung der Circulations Mittel das V cr­
kchr nicht erweitert, erleichtert und viele productivc Kräfte, welche 
jetzt schlafen, geweckt und belebt werden können ? 

Dass dieses der Fall scy, ist gleichfalls in den Marginalien angeführt worden. 
Wenn gleich der Einführung des Papiergeldes keine haltbaren Gründe 
entgegenst ehen, so hat dieselbe doch , wenigst ens im Anfange, manche 
Hindernisse zu b ekämpfen. 
Das hauptsächlichst e Hindcrniss ist die allgemeine Stimmung des Publi­
cums. - Dasselbe sieht die Einführung des Papiergeldes als eine unhcil­
schwangcrc Begebenh eit an. Der H.entenirer glaubt, dass seine in Metall 
ausgeliehenen Capitalicn in Papier verwandelt werden; der öffentliche 
Beamte fürchtet eine indirect c Verminderung seines Gehaltes, alle aber 
einen gränzenloosen Discont, ein H cruntersinken des Wcrthes der Zinsen, 
ein St eigen der Preise. - Diese Stimmung wird bey der ersten Ausbrin gung 
des Papiergeldes der Circulation schaden . 
Ein anderes Hinderniss der Circulation des Papiergeldes ist die Unvcräusscr­
lichkeit des Grundcigcnthums ; der grösste Theil des adlichcn ist mit dem 
Lehns Nexus behaftet , des bäuerlichen mit der Erbunterthänigkcil , Eigcn­
behörigkeit oder auf andere Art belast et. -
Auch muss man als Hinderniss h ey der Circulation des Papier geldes die 
gcogrnphischc Lage unserer Provinzen ansehen, die zum Thcil zerstückelt, 
entfernt von den Hauptbestandtheilcn der Monarchie sind und in ge­
nauer Verbindung mit dem Ausland stehen. 
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Bey allen diesen Hindernissen, welche der Circulation des Papiergeldes 
entgegen st ehen, ist die grösst e Behutsamkeit bcy seinem Ausbringen nöthig; 
man kann nicht vo1·her eine gewisse Summe bestimmen , welche man 
emittiren ·will, höchst ens eine Gränzc fest setzen, die man nicht zu über­
schreit en sich vornimmt. 
Wenn das Publicum sich allmählig an das Papiergeld wird gewöhnet, es 
in seinen Privat Transactionen wircl aufgenommen haben, so wircl die Cir­
culation mehr aufzunehmen fähig seyn als anfänglich, wo der Gebrauch 
cles Papiergeldes sich auf den gesetzlichen Gebrauch, den Antheil der 
Zahlungen an öffentliche Casscn und den Empfang aus denselben ein­
schränken wird. -
Unterdessen wenn auch alle Hindernisse, welche der Circulation des 
Papiergeldes entgegenst ehen, gehoben sind, so bin ich doch der Meynung: 

und 

dass man mit dem Papiergelde selbst unter dem Bcdürfniss der Cir­
culation bleibe 

es nach hergest ellter Ruhe und gesammelten Zahlungsinitteln demo­
netisire, 

u m zu verhindern, dass das haare Geld nicht verdrängt werde, und um sich 
selbst solche Gränzen zu setzen, die einen j eden aus irgend einem Bewegungs­
grund entst ehenden Missbrauch er schweren. -
F ür einen militairischcn Staat , der einen Theil seiner Ausgaben in Me­
tallgeld ausschliessend zu bestreiten eine gegründete V cranlassun g hat , 
der in dem Fall ist, ausserhalb seinen Gränzen Krieg zu führen, bleibt es 
wichtig, einen bedeutenden Von ath von Metallgeld zur Bestreitung seiner 
laufenden Bedürfnisse uncl zum Aufsammeln für ausscrordentliche Er­
fordernisse zu erhalten. 
Auf diesen Betrachtungen beruhen die Bestimmun gen des Edicts, wovon 
ich den Entwurf in der Anlage allerunterth. überreiche, wonach 
a) die Summe des auszubringenden Papiergeldes nicht angegeben, 
b) die Dcmotisierung und die Verwandlung des P apier geldes in Crcdit­
scheine versprochen worden. 
Die Mittel zur Demonctisirung des Papiergeldes gewähren: 
1. der durch die neu einzuführenden Abgaben um eine Million verstiirkt 
werdende Staatsschulden Fonds. 
2. Die Anleihen in Tresorscheinen , welche in dem Tresor zu reponireu 
seyn werden, da diese Anleihen selbst nur successivc getilgt werden. -
Mit der Demonetisirung und der Verwandlung der Tresorscheinc in Crcdit­
scheine wird alsdann fortgeschritten werden können, 

wenn durch die Anwendung der obigen Mittel ein Theil der Tresor ­
scheine eingelöst und 
wenn durch diese Mittel ein solcher baarer Geldbestand gesammelt 
worden, dass man denAnforderungen des Publicums, welches Crcdit­
scheine gegen baarcs Geld einwechseln will, genügen kann. 

4• 
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Um der dem Gebrauch des Papiergeldes absagenden Stimmung des P ubli­
cums zu begegnen , um dasselbe in seinem vollen Werthe zu erhalten und 
um eine Überladung der Circulation möglichst zu vermeiden, wird nach der 
von E w. Königl. Majestät festgesetzten Best immung anzuordnen seyn: 
a) dass der vierte Theil von allen Abgaben und Geld Prästandis an den 
Staat in Papiergeld bezahlt werden muss, 
b) dass bcy der Seehandlungs Societät ein A.nlehen in P apiergeld zu 3 pCt. 
j ederzcit offen gehalten werde, 
c) da s alle P rovinzial Accise und Zoll Cassen authorisirt werden , für R ech­
nung der Seehandlung Capitalien in Tresorscheinen zu 3 p Ct. an zunehmen , 
d) dass auch die Banque auf die n cmlich e ATt und unter den nemlichen 
Bedingungen , wie es mit dem haaren Gelde bisher geschehen ist , Tresor­
schcine zinsbar annehme. -
E s kommt nun noch auf fol gende Punkte an: 
a ) Die Anwendung, welch e der St aat von dem P apiergelde machen kann , 
um es in die Circulation zu bringen . 
b) Das Verfahren bey der E mission. 
Was die Anwendung und Ausbringung des P apier geldes anbetrifft, so 
wird selbige geschehen können : 
1. Durch Bestreitung der Staat sausgaben mit P apiergeld. In Ausehuug 
der inländisch en Ausgaben sind dazu fol gende qualificirt: 
a) Die Gehälter der Civil Beamten 
Diese betragen mit Ausschluss der Kämmerey Gehälter 7 Millionen Thaler . 
Diese Gehälter werden ohne alle Schwi erigkeit zum vierten Thcil in P a­
piergeld und % in Met allgeld bezahlt werden können , welches Verhältn iss 
auch in dem Entwurfe des Edict es aufgenommen ist. -
b) Alle son st igen Dienstleistungen und Lieferungen an den St aat , als was 
zur Montirung, Bewaffnun g, zu P ferden und zu sonstigen Lieferungen 
für die Armeebedürfnisse erforderlich ist , 
desgleichen alle Betrieb s Capitalc der Königlichen Werke. 
Alle diese Ausgaben wer den zum grösstcn Theil mit Papiergeld bestritten 
werden k önnen. 
c) Die ausscrordcntlichcn Kriegslieferungen an Naturalien. 
\Vollte man diese Lieferungen ganz mit P apiergeld bezahlen , so würde 
man auf einmal eine zu grosse Summe Papiergeld in die Circulation 
bringen , welches einen bedeutenden Discont zu r un ausbleiblich en F olge 
haben m üsst e . -
Der Betrag dieser Lieferungen für ein J ahr ist nach dem ungefähren Ueber ­
schlage 15 Millionen. -
Ich glaube, dass man auf diese Summe nicht mehr als den vierten Theil 
in Papier geld wird bezahlen können. -
Um indessen das h aare Geld möglichst zu schonen , halte ich dafür, dass 
es r athsam seyn würde, einen Thcil dieser Lieferungen mit Obligationen 
zu bezahlen. 
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Diese Art d er Bezahlung gewährt folgende V orthcile : 
Die Obligationen bleiben aus der Circulation, denn da sie Zinsen tragen, 
so haben die Besitzer weniger Veranlassung, sie zu veräussen1, und da sie 
auf bedeutende Summen lauten, so haben auch die Besitzer zur Vcr­
äusserung weniger Gelegenheit. 
Hierdurch wird die Möglichkeit geschaffen, be y anderen Zahlungen , wo 
k eine Obligationen anwendbar sind, desto mehr Papiergeld ausgeben zu 
können . Man kann sie den grosscn Güterbesitzern um so mehr überweisen , 
als sie sich bereits zur unentgeltlichen L eistung von Lieferungen bereit­
willig erklärt. Es sind selbst einige angesehene Kaufleute diesem pa­
triotischen Anerbieten nachgefolgt , wie Ew. Königl. Majestät aus dem 
anliegenden Schreiben des Kaufmann Schröder zu Colbcrg sehen werden. 
Da die Zurückzahlung dieser Capitalien auf eine unbestimmte Zeit gesetzt 
wird, so verwandeln sich dieselben in Annuitäten . Der Staat kann die­
selben nach den Umständen disconticren oder einkaufen und setzt sich 
dadurch in den Vorthcil, den England j ederzeit bey seinen Staatsanleihen 
geniesst und der allein es demselben möglich gemacht hat, zu den neuen 
Ausgaben immer neue Fonds zu schaffen. 
Ich bin daher der Meynung, dass die vorgenannten Ausgaben zum vierten 
Theil mit solchen Obligationen b estritten werden können . 
Weiter wird man damit nicht gehen können , und es wird nöthig bleiben , 
die Zahlung der Hälfte der Lieferungen in baarem Gelde zu leist en , weil 
die Abgaben zu % in Met all bezahlt werden müssen, es also nöthig ist , 
dem Contrihuenten ein Zahlungsmittel zur Tilgung seiner Abgaben zu 
verschaffen. -
Was die ausländischen Lieferungen anbetrifft, so werden dieselben vor 
das erste blos mit Empfangsscheinen d er Commissarien zu bezahlen seyn , 
da sie als Beyträge der fremden Länder zu den Kriegskost en für den 
erhaltenen Schutz anzusehen sind und der schützende Staat dadurch n och 
bey weitem nicht für die Verwendung seiner Population , seiner Geld­
vorräthe u. s. w. entschädigt wird. 
2) Die zweyte Art der Ausbringung des Papiergeldes wird durch die Thcil­
nahme der Geld Institute, der Banque und der Seehandlungs Societät 
geschehen. 
Diese Institute werden nicht nur Anleihen in Tresorschcinen annehmen , son ­
dern sie werden auch die ihnen dadurch zukommenden Summen und die 
Summen , welche ihnen der Staat in Trcsorschcincn anvertrauen wird, zu ih­
rem Disconto Lombard und anderen Ausleihungs Geschäften anwenden. 
E s ist aber rathsam, nicht zweyerlei Art von Papiergeld in Circulation zu 
lassen , nemlich Bank Noten, so a vu zu realisiren sind, und Tresorschcine, 
denen diese Eigenschaft fehlt; sondern man muss suchen , letztere den ersten 
zu substituiren, welches also die Operation der Banquc scyn würde . 
B . Eine dritte Art d er Emission wäre die Auswechslung von Tresorschcinen 
gegen baares Geld. -
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Dieses wird nur so lange nöthig seyn und Statt finden , bis auf den anderen 
Wegen der Emission die hinreichende Men ge von Tresorscheincn in die 
Circulation geset zt sind, u m es zu den Abgaben an den Staat nicht fehlen 
zu lassen. -
Nachdem ich bisher von den Zahlungen geredet habe, wo das Papiergeld 
anzuwenden seyn wird, so bleibt noch übrig, auch die Zahlungen zu b e­
nennen, von welchen die Tresorscheine auszuschliesscn seyn werden. 
Hierzu r echne ich 
1. Den Sold der Armee. 
Da der Sold der gemeinen Soldat en in den einzelnen Terminen , worin er 
ausgezahlt wird, keinen ganzen Thaler beträgt , und da die Ausgaben des 
gemeinen Soldaten in der Regel niemals einen ganzen Thaler betragen, 
so ist dabey kein Papiergeld, welch es nicht auf ein geringeres Quantum als 
auf 1 Thlr. gest ellt werden kann, anzuwenden . 
2. Aus diesem Grunde würden auch die Civil Gehälter, welche bis 100 Thlr. 
betragen, ganz in Metallgeld zu bezahlen seyn , zumal da diese Art von 
Salarist en grösst entheils in kleinen Städten wohnt, wo es an Gelegenheit 
mangelt, das Papier geld in einzelnen Summen von wenigst ens einem 
Thaler bey den Staat s Cassen anzubringen . -
Alle Zahlungen der Banque und Scchandlungs Socictät, welche aus vor dem 
l st en J anuar 1806 eingegangenen Verbindlichkeiten herrühren. 
Die Summe der Fonds, welche b ey der Banque deponirt sind und welche die 
Scchandlungs Socictät schuldig ist, k ann man zu 50 Millionen annehmen . 
\Vollte man der E inführung von Papier geld eine rückwürkende Kraft 
geben und in Gefolge dessen diese Forderungen ganz oder theilweise in 
P apiergeld verwandeln, so wäre dies ein wah1·er Banquerout zu nennen, 
der durch nicht s zu rechtfertigen scyn, den Crcdit des Staat s ganz über 
den Haufen werfen und allen gegenwärtig neu eröffuet enAnlcihc Geschäften 
auf einmal ein Ende machen würde. -
Diese Operation würde auch unter der Bedingung gedacht werden können, 
dass die Seehandlung und Banque ihre Activ Schulden gleichfalls in 
Papier geld verwandelten; und wenn dieses geschieht, so würde die ganze 
Operation auf eine ungeheure Papiergeld Einission hinauslaufen und 
alles das Ungemach nach sich ziehen, was damit verbunden ist, ohne dem 
Staate irgend einen wesentlichen Nutzen zu leist en . 
Wollte man eine Maasregel nehmen, um das baa1·e Geld zum Dien ste deE 
Staat s zusammen zu behalten , so wäre es noch weniger hart, wenn man 
die haaren Geldzahlungen bis nach dem Kriege suspendirte. 
Ich glaube aber nicht, dass eine solche Abweichung von den Grundsätzen 
der Gerecht igkeit nothwendig seyn wird, weil das P ublicum sein Geld 
nicht aus den Geld Instituten herausnehmen und j ede Novation anfäng­
lich scheuen wird, wie es der Fall bcy den Giro Banquen zur Zeit einer 
Münzvcründerung ist , auch wird die Emission mehrerer Zahlungsmittel 
die Nachfrage nach Geld bey den Instituten vermindern. -
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Eben so wenig halte ich es für rathsam, bey d en Anleihe Verträgen unter 
Privat P ersonen, welche sich auf wirklich gegebenes oder empfangenes 
baares Geld gründen und vor dem l st cn Januar 1806 gemacht worden 
sind, der Einführung des Papiergeldes eine rückwürkcndc Kraft zu gehen , 
weil die Capitalist cn , besonder s die ausländischen , welche Gelder im Lande 
placirt haben, dadurch in Furcht gesetzt und b ewogen werden würden, 
alle die Capitalien aus Furcht vor noch grösseren R eductionen zu kün­
digen; auch d en Geldbedürftigen dadurch die Aufnahme von Capitalicn 
äusscr st erschwert werden würde. 
Dagegen halte ich die Anwendung des Papiergeldes bey allen Contract en 
und Transactionen, die sich nicht auf gegebenes oder empfangen es baares 
Geld gründen , sie mögen vor oder auch nach dem l stcn Januar 1806 ein­
gegangen seyn, für unbedenklich. -
Der Betrag alles Papiergeldes, welches auf den von mir angezeigten Wegen 
in die Circulation gebracht werden kann und was sich davon in der Cir­
culation wahrscheinlich erhalten kann, würde auf folgende Summe roulircn . 
a) Der vierte Theil der Civil Gehälter, wenn man die Gehälter unter 100 Thlr. 
von der obigen Total Summe abzieht, dagegen aher die Käm mcrey Gehälter , 
' velche darunter nicht mitbcgriffen sind, hinzurechnet , wird wenigst ens 
betragen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 750 000 
b) Der 4te Theil der ausserordentlichen Kriegslieferung 
an Naturalien beträgt circa . . . . . . . . . . 3 750 000 
c) Zu d en übrigen Lieferungen und Bedürfnissen des 
Staates dürfte erforderlich scyn . . . . . . . . . 1 000 000 
d) Das Privatverkehr wird wahrsch einlich eine Summe 
aufnehmen von . . . . . 2 000 000 
Latus 8 500 000 rth. 
e) In den Cassen der St euerpflichtigen circulirt gewiss 
cm e Summe von . . . . 1 000 000 
Die Circulation des Papiergeldes wird also wahrschein------
lieh auf einer Summe von . . . . . . . . . . . . . 9 500 000 rth. 
rouliren. -
E s ist n othwendig, dass Einnahme und Ausgabe von Papiergeld be y den 
Staats Einnahmen und Ausgaben sich das Gleichgewicht halte, d enn 
wenn die Einnahme an P apiergeld die Ausgabe übersteigt, so entst ehet 
in d en öffentlichen Cassen eine Anhäufung von Papiergeld, und es zieht 
sich aus der Circulation zurück. -
Während d es Krieges wird man, wenn der Fall eintritt, dass sich d as 
P apiergel d in den Gassen hiiuft, der Ausgabe be y den so sehr vervielfältigt en 
Gegenständen derselben m ehr Ausdehnung geben müssen. 
Im Frieden wird man in diesem Fall das Verhältniss in der Einnahme bey 
den Abgaben vermindern müssen , weil man sonst in kurzer Zeit alles 
P apier geld aus der Circulation ziehen würde, welches man nur zum Theil 
einzuziehen und den Ueherrest zu demonetisiren die Absicht hat, und 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 2, Berlin 1937 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

56 J. MINISTER IM ALTEN PREUSSEN 

weil sonst alle Uebersehüsse d er Staats Einnahme in Papiergeld bestehen 
würden, welches bey der Anwendung, die der Staat von diesen Ueber­
sehüssen zu machen gedenkt, möglichst vermieden werden muss. 
Was nun noch das V erfahren bey der Emission des Papiergeldes anbetrifft, 
so würden meiner Meynung nach dabey folgende Grundsätze anzunehmen 
seyn. 
Die gegenwärtig fabricirt werdenden 10 Millionen Tresorscheiue werden 
dem General Controlleur als integrante Theile des Tresors überliefe rt , um 
a) an die Feld Kriegs Casse, 
h) an die General Domainen Casse, 
c) an die Haupt Kriegs Casse nach Massgahe der wahrscheinlichen und 
ihm b ekannten Bedürfnisse dieser Cassen die Su mme zu überweisen. 
Der F eldkriegs Casse wird man 4, Millionen zu r successiven Bezahlung 
der Landeslieferungen und der sonstigen Lieferungen und inlänclischen 
Dien st leistungen zust eUen. 
Die Gen eral Dornainen und General Kriegs Casse wird eine Million 
hrnuchen und einwechseln, dagegen einen gleichen Betrag an haarem 
Gelde t heils au s ihren Beständen und laufenden Einnahmen, theils aus 
den Beständen und laufenden E irurnhmen der von ihr abhängenden 
Provinzial Casseu n ehmen und an den Tresor abliefern. 
2) D er Banque wird man eine Million zum Discontircn und 500 000 zum 
substituiren an die Stcl1e der Banknoten und eines Theils der bei ihr vor­
h andenen Cassen Bestiinde -
3) Der Seehandlungs Societät 500 000 Thaler anweisen, u m sie b ei d en 
Betrieben der Salzwerke, der Schiffahrt und bei den Wechselgeschäften 
zu gebrauchen. -
Auf diese Art wären 7 Millionen t heils an die Cassen , thcils an die Geld­
Inst itute vertheilt, und man wird sich bemühen, so viel successivc in die 
Circulation zu bringen , als thunlich ist. -
Die Cassen müssten eine genaue Inst ruction von der General Controlle 
wegen der V erreclmung des Papier geldes erhalten . -
Ich trage nunmehr unterthänigst dahin an : 
die ganze Verhandlung wegen des Papiergeldes d em General Directorio 
zufertigen zu laBsen zur Prüfung der Vorschläge in einer besonderen 
Conferenz; zur E inziehung des Gutachten s der Gesetz Commission über den 
Theil des Edictes, der die Verhältnisse d es Privat E igenthums betrifft1

). 

Immediat-Bericht des Generaldirekt oriums Berlin , 6. Dezember 1805 
C eh: S tontsnrchiv ß crlin. Gcncrnldiroktorium, Ccncrnldepnrtcmcnt XX II. 64 

Das Generaldirclctoriwn schlägt vor, die P ubl ilw tion des Edikts iiber clio A ufhebung 
der Bir1 11 c11zölle u11cl die E rlrö/nrng der S alzpreise mit R iiclcsicht auf die schlcchre Wirt.­
schaftslage um ein Jahr ZIL verschieben. S tein st.fr11111t in einem gesoriclerten Votum zii~) . 

1 ) Entsprechende J abinets-Ordre an das Generaldirektorium vom 7. Dezember 1805 Geh. 
Stantsnrchiv Berlin. Genernldirektorium, General-Departement Tit. LXX. 18, 11 a. 
' ) Abgewiesen durch Kabinet s-Ordre vom J 2. Dezember 1805. Das Edikt selbst vom 
26. Dezember 1805. 




